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44 Sie ©cpmeiger Çebamme 9îr. 6

ïomrnt einen cÊjxonifdEjen Stadpenfotarrp ; bet
Srinïer ebenfalls einen SJlagenïatarrp neben
anbeten ©dpäbigungen, g.33. bet Seber.

2lucp in ben röhrenförmigen Körperorga»
nen, lt>o fiep oft Rattere Staffen biïben, ïomrnt
eS gu cpromfcpen ©ntgünbungen ; mer anbau»
ernb berftopft ift, pat oft einen cpromfcpen
Sidbarmïatarrp, bei bem hattet ©tupl mit
Surcpfällen, bie bon bet Steigung beê Sar»
mes perrüpren, abmecpfelt.

5Benn getoiffe ©emebSteile nngiinftigen ©r=
näprungSberpältmffen unterliegen, [0 ïomrnt
eS an biefen ©teilen audi) gu cpronifdjer Set»

gung unb ©ntgünbung ; fo ïônnen fc^on ge=

tinge ©cpäbigmtgen, bie anbersmo ttut eine

rafd) abïlingenbe ©ntgünbung berurfacpen,
Slnlafe geben gu cCjtonifcÉjen ©efcpmüren, bie

nut tbenig Neigung gu Teilung getgett. Sa»
pin gehören bie cpromfcpen ©efcpmüre am
ÎXntetfc^enïel bei 5ßerfonen, bie an Krampf»
abetn leiben. Sie mangelhafte Slutgirïutation
bebingt eS, baß manchmal fcpon bas Ktapen
an ben ftarï judenben .Çautbegirïen, bie
fdplecpt ernährt finb, gur Silbung eines ©e=

fcpmüreS führt, baS bann jahrelang nidht heût,
itteü bie erften ttrfacpen immer fortbeftepen.
Sie Sepanblüng pat bahet in erfter Sinie
bie Stufgabe, burcp Settlage mit erhöhten
Seinen bie Sluigirïulatton gu berbeffern; im
Serein mit toeiteren SRafenapmen gelingt es

bann oft both bie Teilung gu errreicpen.

§äufig finb auch gnfeïtionen mit Safterien
ober ©cpimmelpilgen bie Urfacpe einer d)ro»
nifdjen ©ntgünbung. Siefe ©rreger bermehrcn
fiel) im Körper unb erzeugen immer bon neuem
einen ©ntgünbmtgSreig ; auch ïônnen fie ber»

fehlest merben unb an anbeten Orten toeitere
Serbe fepen. Ober, toie bei ©traplenpilginfeï»
tion, ïann ber Sorgang ber ©ntgünbung
ïanalartig nach berfdhiebenen ©eiten fich bom
erften Orte auS berbreiten. Siefer 5)3 ilg macht
nicht einmal bor Knochen Salt, fönbern bohrt
lange Kanäle gerabeauS burcp alle ©emebe

pinburep.

©nblidp finb gu ermähnen bie epronifepen
Sergiftungen mit pflanzlichen ober minerali»
fdhen ©iften ; biefe toirïen befonberS auf bie
Seber nnb bie Spiere ein. ©ie entftehen fo,
bafe fortgefept burcp ben Sarmïanal ober bie
Sungen ober burdh bie Saut fdpäblicpe ©toffe
irt ben Körper gelangen; auch ïann bèr Kör»
per felber burdh ©törungeu im ©toffmedjfet
folcpe ©ifte ergeugen ; eS entfteht eine cpro»

nifepe ©elbftbergiftung. $u ben erfteren ge»

hören aufeer bem fcpon, ermähnten 2IlfopoI
unb bem üftifotin befonberS auch öie ©e»
merbegifte: Slei, SßpoSppor, Slnilin, Strfen,
bei SRalern unb in ber epemifepen gnbuftrie
Sefcpäftigten ; gu ben lepteren bie Sarmgifte
bei ftarïer dpronifcher Serftopfung unb bie
Sarnfäure bei ©id)t.

Sütel) ftrengere Sorfcpriften in ber gabriï»
gefepgebung hat bie neuere geit berfuept, biete
biefer ©emerbefepäbigungen gu bermeiben ober

Zu berringern. 5ftocp bor 30 fahren, als in
einzelnen Sälern beS Serner DberlanbeS bie
gmtbpolgcpemnbuftrie blühte, fah man häufig
Sîenfcpen, bie infolge ber Sefcpäftigung mit
bem bagu benüpten äufeerft giftigen meinen
SpoSppor, ber fogeuanuteu 5ßpoSppor»
netrofe, erlagen. Sie Knocpen, befonberS bie
tiefer gerfielen, bereiterten, unb menn bie
ärgtlidhe §ilfe naepgefuept mürbe, fonute oft
nur burch ©ntfernung ber abgeftorbeneu Kno»
dhen noch geholfen mërben; bie Seute hatten
bann ïeinen ttnterïiefèr mehr unb bie ©rnäp»
rung unb ©praepe litten baburdp fchr ; übri=
gens führte biefe Kranïpeit oft gu Sobe. ©rft
baS böllige Serbot ber Sermenbung be§

meinen 5ßho§phor§ brachte Slenberung. ©eit=
her merben bie ^ünbhölzchen nadh einem an»
beten Serfaljren mit bem meit meniger gif»
tigen roten IßhaBphor (einer Slbart biefeB
©toffeB) hergeftetlt; audh finb feljr berbefferte

gabriïantagen gefdhaffen morben, moburch
biete ©chäbigungen bermieben merben ïônnen.

2lehnli<h geht e§ in ^nbuftrieen, mo ftaub»
förmige ©ifte entftehen ober bie Suft erfüllen;
heute rnufj ber gabriïant burdh Slbfaugen be§
©taubes mittels einer berbefferten Sentila»
tion bäfür forgen, bafe bie Arbeiter in ber
Sungentâtigïeit nicht gefchäbigt merben.

Slm menigften ift noch erreicht morben auf
bem ©ebiete ber djemifchen Sergiftungen burdh
3ltïohoI. 3ü>ar glaubten bie Sepörben burch
gemiffe ©efe^e bem chronifdhen ÉtïohotismuB
fteuern gu ïônnen. SRan berbot ben Söirten
morgens ©chnaps auBgufdhenïen ; benn bfele
©äufer haben bie ©emohnheit, mit einem
©läSchen ben Sag gu beginnen, mas fich als
befonberS fdhäbtich ermiefen hatte; aber bie
Serguicïung ber Seïâmpfung beS SllïoholiS»
ntuS mit einem ©efdjäft (Sllïohotregie) ber»
mifdjte mieber bie günftigen Sôirïungen, bie
man erteilen mollte ; unb babei ermieS fich
baS ©efdjäft noch als ein fo fdhlechteS, bah
babei ber Sunb SJÎillionenberfufte erlitt, mie
bie§ erft jüngft an ben Sag geïommen ift.

Sie gmuten ber dhronifchen ©nfgünbung
ïônnen berfchiebene fein; ein SauptergebniS
ift bie entgünblidhe ©emebsmucherung. ©oldje
SBucherungen ïommen befonberS burdh fort»
mährenbe fReigung gu ©tanbe. S3it fprachen
oben fchou bon ben : ©chmielen an ben Sänben
bon ÛMÏetn unb Slrbeitern, bei benen tmmer
biefelben Sautteile gerieben merben. Sann
finben mir in ben Sungen bon SJienfchen mit
bauernber ©taubeinatmung Silbung bon Äno»
ten ober auch bon ausgebreiteten Sinbege»
mebsmucherungen. Sange bauernbe Steigungen
ber ©efdhlechtSgegenb bringt befonberS bei
grauen mit fdjarfem 3luSflu§ bie Silbung
bon fogenannten geigmargen mit fiep. SRan
glaubte früher, biefe ©ebilbe ïâmen nur bei
©onorrhoé bor; man fieljt fie aber auch öei
anberem SluSflufj.

Sange anbauernbe Steigungen beftimmter
Sautteile unb. ihrer unteriiegenben ©chidhten,
g. S. burch ©chmaroper, moburch krähen er»

regt mirb, ïônnen, menn fie ftârïer auSge»
breitet finb, gu einer beträchtlichen Sinbege»
mebsmudjerung in biefen ©ebütben führen unb
fo entfte|t bie fogenannte QstephantiafiS ; in
tropifdjen Sänbern, mo Slutfchmaroper häufig
finb, fieht man oft folche „©lephantenbeine",
ba ein ober beibe Seine gang unförmlich auf»
gefdhmotten finb ; nicht etma burdh blofee glüf»
figïeitSanfamutlung unter ber Saut.

©hronifdje Steigungen ber Knochenhaut,
g. S. in ber SRähe bon ©efdhmülften, aber auch
bebingt burch langfam fortfehreitenbe ©nt»
günbungeu, mie bei gemiffen gormen ber ©h=
philiS ober ber Suberïulofe, bringen Söudhe»

ruugen beS Knochens mit fidh ; Serbidungen
beftimmter ©teilen.

®tan trifft auch <hronifche 3lbfge|bilbungen
an, pie entftehen, menn eine ©iterung feljr
lange befteht unb nicht fehr lebhafte Dteaïtio»
nen auSlöft. @0 g. S. bie tuberïulôfen ,,©en»
ïungSabfgeffe" ; fiel bilben fich im Slnfdhlufj
einer tuberïulôfen SBirbelentgünbung unb finb
bon einer biden gemudherten SirtbegemebS»
hülle eingefdhloffen. ©ie treten meift unter
bem Seiftenbanb an bie Oberfläche.

©ntgünbtidhe SBudjerungen ber Knochen»
haut, Sie gu Knochenneubilbung führen, ïônnen
burdh entgünblidhe Sorgänge in ber 9täjhe ge»
mohutidjer 2lrt, g. S. bie oben berührten
Krampfabergefdhmüre, entftehen; ober burdh
fhphititifdje unb bürch tuberïulôfe ©efdjmüre.
©oldpe Sßucherungen bei ©pphiliS ïann mau
g. S. an beu ©chäbelfttochen beobachten unb
eS ift intereffant gu miffen, bafj man bei ©dhä»
beln aUS ber 5ßfahlbauergeit folche runbe mall»
förmige Knocf)enberbidungen gefunben hat,
bie ringS um ein beftehenbeS chronifdheS ©e=

fdpmür entftattben maren.
Sie ©dhleimhâutè geigen auch djronifdje

Katarrhe, bie burch bireïte Steigung (©pphitis,

Suberïulofe, reigenber gnhalt ber Kanäle)
ober aber burch Störungen ber Slutüerfor»
gung entftehen ïônnen. Slud) anbere gnfeï»
tionen bringen dhronifdje ©efchmüre, g. S. im
Sarm bei Stuhr, einer SarminfeïtionSïranï»
heit, bie fid) an gemiffe ©egenben hält.

Sie Stieren, bie ja fo bieten ©chäbigungen
ausgefegt finb, meit fie einen großen Seil ber
ïôrperfdjâblidjen ©toffe auSfcpeiben, erlciben
nicht fetten chronif(h»entgünblidhe Seränberun»
gen. Siefe ©ntgünbungen ïônnen gü ©tanbe
ïommen burch gnfeïtion mit Saïterien, ober
aber fie finb bie gotge bon Sergiftungen mit
anbermeitigen ©iftftoffen. ©0 fe'herr mir nach
©d)artadh oft eine chronifche Stierenentgünbung
beftehen bleiben ; fpäter, menn etma eine
©rïâttung bie Stiere trifft, ober menn eine
©djmangerfdhafi erhöhte Slnforberungen an bie
Stierentâtigïeit ftellt, ïann biefe. berfagen unb
ber ÜDtenfd) ïann gu ©runbe gehen. SDtiïrofïo»
pifch fiept man, baff babei oft fchon am Sin»

fang größere Seile ber Stiere aufjer Sâtigïeit
gefept merben, eS ïomrnt gu gerftörung ber
Stierenelemente unb gu Sinbegemebsmuche»
rung an iprer ©teile. Sie Stiere ïann im
©angen biel Meiner merben ; man fpridjt bann
bon ©eprumpfniere.

Slepnlich liegen bie Serpältniffe in ber Se»

ber. Siefe ift für gemiffe ©d)äbigungen' redjl
empfinblith- SefonberS- ; chrottifiper 2lïïohoï»
miprauep bringt pkt ähnliche ©chäben per»
bor, mie bei ber Stiere. Slucp pier merben
bie Sebergellen, bie bie ©alle bereiten, berlept
ober gerftört ; aucp pier ïomrnt eS gu Sinbe»
gemebBmudjerung unb gur Serpärtung, fo bafg
eine ©cprumpfleber entftept, bie gur Sßaffer»
fuept unb fcplieglicp gum Sobe füprt.

Bücberflsd).

„SaS SBunber in bei Seilïunbe". Son Dr. ©.
Si'eï. 3. 3ÏUfIage, 2t.—2*ï. fatîfcnb. fptéiS
©ep". Mk. 3.20, Smb. Mk. 4.50. 1936 g. g.
SepmannS Serlag, 5Dtünd)en.

SUS Dr. ©rmin Sieï bor gapren in ber
erften Stuflage biefeS SucpeS an bielen geit»
erfcpeinungen Kritiï übte, murbe eS ipm biel»
faep berübelt, aber pente geigt eS fiep, öafj er
feinem Solïe unb ber Stergtefcpaft ïeinen bef»

feren Sienft leiften formte: ©S mar ja fepon
bor bem Krieg offenbar gemorben, baff trop
ber gemaltigen unb glängenben ©rfolge ber
Sfltebtgin fiep immer meitere Kreife bon ben
Slergten ab» unb §elfern gumanbten, bon
benen fie eine miffenfdhaftlicpe Separtblung
niept ermarten ïonnten.

Sieï befaßte fiep nun eingepenb mit btefer
Satfacpe unb mit ber §eilmeife ber fo ber»
feprieenen unb bod) fo biel aufgefuepten „Kur»
pfufeper". ©r fanb, bafe bereu ©egner burcp»
auS reept patten: Sie ÜDtittel unb SBege iprer
§eilïunft maren meift primitib, oft fogar
reept bebenïlicp. Stber fie mufften bie Kranïen
gu bepanbeln, ipren ©efunbpeitsmilten gu
meden unb ipr Sertrauen gu geminnen. SaS
ift für biete Seibenbe bie §auptfacpe an ber
Sepanblüng, benn ber ïranïe SDtenfcp mill
bon einer urtperfönlicpen Sepanblüng, unb fei
fie audp miffenfcpaftlidp einmanbfrei, niepts
miffen. Sieï geigt pier bem Slrgt feine pope
Serantmortung unb rief gur Sefinnung gegen
eine materialiftifdpe geit.

Siefer Stppell mar nidpt bergebenS unb
Siefs Sudp pat grojjen Stnteiî an biefem
Umfcpmung. Safe eS eine fo tiefgepenbe SBir»
ftmg ausübte, berbanït eS in erfter Sinie
bem bielfeitigen unb geitgemäfeen gitpalt. ©0
g. S. ftanb bamalS ber fo fcpnell miebet ber»
geffene geileiS auf bem £>öpepun£t feines
StupmeS: Sieï mar einer ber erften Stergte,
bie ipn befudpten unb er berichtet über bie
nterïmûrbige §eilmeife biefeS SBunberboïtorS.
216er folcpe SBunbertäter gibt eS biete in ber
Sßett, Sieï fuepte fie auf unb ergäplt babon
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kommt einen chronischen Rachenkatarrh; der
Trinker ebenfalls einen Magenkatarrh neben
anderen Schädigungen, z.B. der Leber.

Auch in den röhrenförmigen Körperorganen,

wo sich oft härtere Massen bilden, kommt
es zu chronischen Entzündungen; wer andauernd

verstopft ist, hat oft einen chronischen
Dickdarmkatarrh, bei dem harter Stuhl mit
Durchfällen, die von der Reizung des Darmes

herrühren, abwechselt.

Wenn gewisse Gewebsteile ungünstigen
Ernährungsverhältnissen unterliegen, so kommt
es an diesen Stellen auch zu chronischer
Reizung und Entzündung; so können schon

geringe Schädigungen, die anderswo nur eine

rasch abklingende Entzündung verursachen,
Anlaß geben zu chronischen Geschwüren, die

nur wenig Neigung zu Heilung zeigen. Dahin

gehören die chronischen Geschwüre am
Unterschenkel bei Personen, die an Krampfadern

leiden. Die mangelhafte Blutzirkulation
bedingt es, daß manchmal schon das Kratzen
an den stark juckenden Hautbezirken, die
schlecht ernährt sind, zur Bildung eines
Geschwüres führt, das dann jahrelang nicht heilt,
weil die ersten Ursachen immer fortbestehen.
Die Behandlung hat daher in erster Linie
die Aufgabe, durch Bettlage mit erhöhten
Beinen die Blutzirkulation zu verbessern; im
Verein mit weiteren Maßnahmen gelingt es

dann oft doch die Heilung zu errreichen.

Häufig sind auch Infektionen mit Bakterien
oder Schimmelpilzen die Ursache einer
chronischen Entzündung. Diese Erreger vermehren
sich im Körper und erzeugen immer von neuem
einen Entzündungsreiz; auch können sie

verschleppt werden und an anderen Orten weitere
Herde setzen. Oder, wie bei Strahlenpilzinfektion,

kann der Vorgang der Entzündung
kanalartig nach verschiedenen Seiten sich vom
ersten Orte aus verbreiten. Dieser Pilz macht
nicht einmal vor Knochen Halt, sondern bohrt
lange Kanäle geradeaus durch alle Gewebe

hindurch.

Endlich sind zu erwähnen die chronischen
Vergiftungen mit pflanzlichen oder mineralischen

Giften; diese wirken besonders auf die
Leber und die Niere ein. Sie entstehen so,

daß fortgesetzt durch den Darmkanal oder die
Lungen oder durch die Haut schädliche Stoffe
in den Körper gelangen; auch kann der Körper

selber durch Störungen im Stoffwechsel
solche Gifte erzeugen; es entsteht eine
chronische Selbstvergiftung. Zu den ersteren
gehören außer dem schon erwähnten Alkohol
und dem Nikotin besonders auch die Ge-
werbegiste: Blei, Phosphor, Anilin, Arsen,
bei Malern und in der chemischen Industrie
Beschäftigten; zu den letzteren die Darmgifte
bei starker chronischer Verstopfung und die
Harnsäure bei Gicht.

Durch strengere Vorschriften in der
Fabrikgesetzgebung hat die neuere Zeit versucht, viele
dieser Gewerbeschädigungen zu vermeiden oder

zu verringern. Noch vor 30 Jahren, als in
einzelnen Tälern des Berner Oberlandes die
Zündhölzchenindustrie blühte, sah man häufig
Menschen, die infolge der Beschäftigung mit
dem dazu benützten äußerst giftigen weißen
Phosphor, der sogenannten Phosphor-
nekrose, erlagen. Die Knochen, besonders die
Kiefer zerfielen, vereiterten, und wenn die
ärztliche Hilfe nachgesucht wurde, konnte oft
nur durch Entfernung der abgestorbenen Knochen

noch geholfen werden; die Leute hatten
dann keinen Unterkiefer mehr und die Ernährung

und Sprache litten dadurch sehr; übrigens

führte diese Krankheit oft zu Tode. Erst
das völlige Verbot der Verwendung des

Weißen Phosphors brachte Aenderung. Seither

werden die Zündhölzchen nach einem
anderen Verfahren mit dem weit weniger
giftigen roten Phosphor (einer Abart dieses
Stoffes) hergestellt; auch sind sehr verbesserte

Fabrikanlagen geschaffen worden, wodurch
viele Schädigungen vermieden werden können.

Aehnlich geht es in Jndustrieen, wo staub-
sörmige Gifte entstehen oder die Luft erfüllen;
heute muß der Fabrikant durch Absaugen des
Staubes mittels einer verbesserten Ventilation

dafür sorgen, daß die Arbeiter in der
Lungentätigkeit nicht geschädigt werden.

Am wenigsten ist noch erreicht worden auf
dem Gebiete der chemischen Vergiftungen durch
Alkohol. Zwar glaubten die Behörden durch
gewisse Gesetze dem chronischen Alkoholismus
steuern zu können. Man verbot den Wirten
morgens Schnaps auszuschenken; denn viele
Säufer haben die Gewohnheit, mit einem
Gläschen den Tag zu beginnen, was sich als
besonders schädlich erwiesen hatte; aber die
Verqnickung der Bekämpfung des Alkoholismus

mit einem Geschäft (Alkoholregie)
verwischte wieder die günstigen Wirkungen, die
man erreichen wollte; und dabei erwies sich
das Geschäft noch als ein so schlechtes, paß
dabei der Bund Millionenverlnste erlitt, wie
dies erst jüngst an den Tag gekommen ist.

Die Formen der chronischen Entzündung
können verschiedene sein; ein Hauptergebnis
ist die entzündliche Gewebswucherung. Solche
Wucherungen kommen besonders durch
fortwährende Reizung zu Stande. Wir sprachen
oben schon von den Schwielen an den Händen
von Melkern und Arbeitern, bei denen immer
dieselben Hautteile gerieben werden. Dann
finden wir in den Lungen von Menschen mit
dauernder Staubeinatmung Bildung von Knoten

oder auch von ausgebreiteten Bindege-
webswucherungen. Lange dauernde Reizungen
der Geschlechtsgegend bringt besonders bei
Frauen mit scharfem Ausfluß die Bildung
von sogenannten Feigwarzen mit sich. Man
glaubte früher, diese Gebilde kämen nur bei
Gonorrhoe vor; man sieht sie aber auch bei
anderem Ausfluß.

Lange andauernde Reizungen bestimmter
Hautteile und ihrer unterliegenden Schichten,
z. B. durch Schmarotzer, wodurch Kratzen
erregt wird, können, wenn sie stärker ausgebreitet

sind, zu einer beträchtlichen Bindege-
webswucherung in diesen Gebilden führen und
so entsteht die sogenannte Elephantiasis; in
tropischen Ländern, wo Blutschmarotzer häufig
sind, sieht man oft solche „Elephantenbeine",
da ein oder beide Beine ganz unförmlich
aufgeschwollen sind; nicht etwa durch bloße
Flüssigkeitsansammlung unter der Haut.

Chronische Reizungen der Knochenhaut,
z. B. in der Nähe von Geschwülsten, aber auch
bedingt durch langsam fortschreitende
Entzündungen, wie bei gewissen Formen der
Syphilis oder der Tuberkulose, bringen
Wucherungen des Knochens mit sich; Verdickungen
bestimmter Stellen.

Man trifft auch chronische Abszeßbildungen
an, hie entstehen, wenn eine Eiterung sehr
lange besteht und nicht sehr lebhafte Reaktionen

auslöst. So z.B. die tuberkulösen
„Senkungsabszesse"; sie bilden sich im Anschluß
einer tuberkulösen Wirbelentzündung und sind
von einer dicken gewucherten Bindegewebs-
hülle eingeschlossen. Sie treten meist unter
dem Leistenband an die Oberfläche.

Entzündliche Wucherungen der Knochenhaut,

die zu Knochenneubildung führen, können
durch entzündliche Vorgänge in der Nähe
gewöhnlicher Art, z. B. die oben berührten
Krampfadergeschwüre, entstehen; oder durch
syphilitische und dürch tuberkulöse Geschwüre.
Solche Wucherungen bei Syphilis kann man
z.B. an den Schädelknochen beobachten und
es ist interessant zu wissen, daß man bei Schädeln

aus der Pfahlbauerzeit solche runde wall-
förmige Knochenverdickungen gefunden hat,
die rings um ein bestehendes chronisches
Geschwür entstanden waren.

Die Schleimhäute zeigen auch chronische
Katarrhe, die durch direkte Reizung (Syphilis,

Tuberkulose, reizender Inhalt der Kanäle)
oder aber durch Störungen der Blutversorgung

entstehen können. Auch andere Infektionen

bringen chronische Geschwüre, z.B. im
Darm bei Ruhr, einer Darminfektionskrankheit,

die sich an gewisse Gegenden hält.
Die Nieren, die ja so vielen Schädigungen

ausgesetzt sind, weil sie einen großen Teil der
körperschädlichen Stoffe ausscheiden, erleiden
nicht selten chronisch-entzündliche Veränderungen.

Diese Entzündungen können zu Stande
kommen durch Infektion mit Bakterien, oder
aber sie sind die Folge von Vergiftungen mit
anderweitigen Giftstoffen. So sehen' wir nach
Scharlach oft eine chronische Nierenentzündung
bestehen bleiben; später, wenn etwa eine
Erkältung die Niere trifft, oder wenn eine
Schwangerschaft erhöhte Anforderungen an die
Nierentätigkeit stellt, kann diese, versagen und
der Mensch kann zu Grunde gehen. Mikroskopisch

sieht man, daß dabei oft schon am
Ansang größere Teile der Niere außer Tätigkeit
gesetzt werden, es kommt zu Zerstörung der
Nierenelemente und zu Bindegewebswuche-
rung an ihrer Stelle. Die Niere kann im
Ganzen viel kleiner werden; man spricht dann
von Schrumpfniere.

Aehnlich liegen die Verhältnisse in der
Leber. Diese ist für gewisse Schädigungen recht
empfindlich. Besonders- ; chronischer
Alkoholmißbrauch bringt hier ähnliche Schäden hervor,

wie bei der Niere. Auch hier werden
die Leberzellen, die die Galle bereiten, verletzt
oder zerstört; auch hier kommt es zu Binde-
gewebswucherung und zur Verhärtung, so daß
eine Schrumpfleber entsteht, die zur Wassersucht

und schließlich zum Tode führt.

vüchemscv.

„Das Wunder in der Heilkunde". Von Or. E.
Liek. 3. Auflage, 211.—24. îkMfcnb. Preis
Geh; Nk. 3.20, Lwd. à 4.50. 1936 I. F.
Lehmanns Verlag, München.

Als Dr. Erwin Liek vor Jahren in der
ersten Auflage dieses Buches an vielen
Zeiterscheinungen Kritik übte, wurde es ihm vielfach

verübelt, aber heute zeigt es sich, daß er
seinem Volke und der Aerzteschaft keinen
besseren Dienst leisten könnte; Es war ja schon
vor dem Krieg offenbar geworden, daß trotz
der gewaltigen und glänzenden Erfolge der
Medizin sich immer weitere Kreise von den
Aerzten ab- und Helfern zuwandten, von
denen sie eine wissenschaftliche Behandlung
nicht erwarten konnten.

Liek befaßte sich nun eingehend mit dieser
Tatsache und mit der Heilweise der so

verschrieenen und doch so viel aufgesuchten
„Kurpfuscher". Er fand, daß deren Gegner durchaus

recht hatten: Die Mittel und Wege ihrer
Heilkunst waren meist primitiv, oft sogar
recht bedenklich. Aber sie wußten die Kranken
zu behandeln, ihren Gesundheitswillen zu
wecken und ihr Vertrauen zu gewinnen. Das
ist für viele Leidende die Hauptsache an der
Behandlung, denn der kranke Mensch will
von einer unpersönlichen Behandlung, und sei
sie auch wissenschaftlich einwandfrei, nichts
wissen. Liek zeigt hier dem Arzt seine hohe
Verantwortung und rief zur Besinnung gegen
eine materialistische Zeit.

Dieser Appell war nicht vergebens und
Lieks Buch hat großen Anteil an diesem
Umschwung. Daß es eine so tiefgehende Wirkung

ausübte, verdankt es in erster Linie
dem vielseitigen und zeitgemäßen Inhalt. So
z. B. stand damals der so schnell wieder
vergessene Zeileis auf dem Höhepunkt seines
Ruhmes: Liek war einer der ersten Aerzte,
die ihn besuchten und er berichtet über die
merkwürdige Heilweise dieses Wunderdoktors.
Aber solche Wundertäter gibt es viele in der
Welt, Liek suchte sie auf und erzählt davon
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feffelrtb unb oft mit §umox. @o §cigt ex an
pbttofen Seifj)ielen, bie eine ungewöhnliche
Kenntniê aCex neuen unb älteren Kuxen unb
Geitmetboben tiexxaten, tote Sßunbextjeilungeit
— echte unb unechte — pftanbe ïommen.
Unb fo toenig Siel fid) pm SIntoalt bon 5ßfu=
fd^exei nnb feting machte, fo grofs ift feine
gâbigïeit, alle biefe ©rfcbeinungen p beuten.
SIber feine Sexiste feffeln nicfjt nux bom äigt®
lichen ©eficbtêfmnït auê, fonbexn ebenfo in
ïultuxgefc^id)ttic^ex, f>fb<boIogif<ber unb xeli=
giöfex Segteljung, fo 5. S. toenn Siel über bie
SBunbexbeitungen in Sourbeê unb ähnliche
Soxgänge in f>xoteftantifct>en Söunbeioxten be=

richtet. Obex toenn ex 5ßexfönlicf)!eiten toie
SRefjmex unb ©oué erïlâxt, ihre toaljxcn gä®
bigïeiten unb Sôirïungen ïtar inê Sicht ftellt.

Sd)u>ei). febamtnetuiereitt
Zentraloorsland.

Sie 3eit läuft unb balb ift bex 22. guni
box bex Süxe, too bie ©djtoeijex §ebammen
fid) in SBintertbux txeffen. SBix fxeuen unê
beute fctjon ledjt unb ^offert, baft eê bieten
möglich fein toixb, bie Sagung p befugen.
Stud) ift 2Bintextf)ux fe^x jentrat gelegen. Re®

fexbiext ©ud) ba|ex ben 22. unb 23. guni.
Geute fdjon an alte ein ^exgïid^eê SBiltïommen.
S)ie geftïaxte ïoftet, Sxinïgetb inbegxiffen,
gx. 17.—. gür Sîicbtmitgtieber gr. 18.—.
Sitte fa. bie SRitgtieberïaxte nicht p Çaufe

p taffen. Sie geftïaxte ïann febes im Kafino
in ©mftfang nehmen, gtoei SRinuten bom
Sabnbof. Slm Sienêtag SRoxgen, 6 ttbx 30,
ift eine Slutofabtt boxgefeben nadj Kftbuxg, too
baê grübftüa eingenommen toixb. Sie SRit®

gtiebex möchten toix abex beijtid) bitten, fid)
rechtzeitig anpmetben bei gxau ©nbexti,
Sßräfibentin, ©teinbexggaffe 53, Söintextbux,
obex f>ex Setef>bon 23.632. Sßenn ïeine SInt®
tooxt gxau S annex, Kemptbat, Seleftbon
33.121, intexn. 309. Sie Sßxäfibentin bittet
alle, bie Stnmetbung biê put 19. guni an fie
einpfenben.

©otite ixgenb toaê ttod) nid)t ïlax fein, bann,
bitte un§ anpfragen.

Sltfo nocbmatê am 22. unb 23. guni auf
nad) Sßintextbux unb auf ein frobeê Söiebex®

feben b°ffenö, bexbteiben mit ïoEegiaten
©lüften :

3öoblen®3Binbifcb im SRai 1936

gür ben gentratborftanb:
Sie fßräfibentin : Sie ©etcetärin:

SR. SRarti, $. ©üntbex,
SBoblen (Starg.) Sei. 61.328. SSinbifdO, Sei. 312.

(ginlabung
jut

43. 2>elegtertett= unb ©eneralbecfauimlung
in Söintertbnr

SDhmtag unb SienStag beu 22. nnb 23. Sunt 1936

Sraïtanben für bte Setegiertenbexfammtung.
SRontag, ben 22. guni 1936, fmnït 15 tUix

im ©afino in SBintextbnx.
1. Segxüftung bnxcb bie fßxäfibentfn.
2. SBabt bex ©timmenjablexinnen.
3. Stielt.
4. gabieêbexid)t f)io 1935.
5. gabieêxecbnung f>io 1935 unb SRebifor®

in'nenbexicbt.
6. Sexid)t übex bct§ geitungêuntexnebmen

f>xo 1935 unb Sexicbt bex fRebifoiiraten
iibex bie ^Rechnung fixo 1935.

7. Sexicbte bex ©eïtionen Sujexn unb ©xau=
bünben.

8. Stntxäge bex ©eïtionen unb be§ Setttxat=
boxftanbel :

a) ©eïtion Safet»©tabt :
Qc§ foH bex ©cbtoeij. ^cttixûtboxftanb bi§

auf toeitexeë nicbt beilegt ioeiben, fonbexn
bexbteiben toie bi§bex, mit SRaxü at§
3entxatf)xäfibentin.
b) ©eïtion ,3iixicb:
Sa ftatutengemäh bie 3tmt§bauex bex 1

jebigen Soioit=©eïtion abgelaufen ift,
möchte ficb bie ©eïtion 3"xi<b bierntü um
bie Uebexnabme biefeê Stmteê fiix ben
neuen ^süußfcbuitt betoexben.
c) gmttafooxftanb :
1. Sex ©cbtoeijexifcbe §ebammenbexein
möge ben Seitxitt px internationalen
Sexeinigung bex §ebammenbexbänbe be-
fcbtiefeen.
2. Sexicbt unb Stntxag iibex bie 2Rögti<b=
ïeit bei SSBiebexeinbxingung bex 9000 gx.
an bie 3entxatïaffe.

9. Söabtboxfdblag :

a) bex Soxoxtêfeïtion füx bie neue Stmtê»
bauex 1937/1942.
b) einex Sebaïtoxin.

10. SBablboxfcbtag füx bie iRebifionêfeïtion bex

Sexein§ïaffe.
11. 3öabtboxfd)Iag füx bie fRebifionêfeïtion be§

3eitung§untexnebmen§.
12. Seftimmung be§ Dxte§ bex näcbften Sete=

giextenbexfammlung.
13. ïtmfxage.

Srattanben für bie ©eneralbetfammtung.
Sienêtag, ben 23. ^uni 1936, f)unft 10y2 Ubi

im ©tabtbauêfaat in SBintextbux.
1. Segiüfpng.
2. Söabt bex ©timmenjablexinnen.
3. ©enebmigung be§ 5f3xotoïottê bex legten

Setegiextem unb ©enexalbexfammtung.
4. $abxe§bexi<bt.
5. Secbnungêabnabme ^>ro 1935 unb 5Rebi=

foxinnenbexicbt.
6. Sexicbt übex ba§ 3e^ung§untexnebmen

f)xo 1935.
7. Seiidjte unb Stntxäge bex Selegiextenbei*

fammtung.
8. Söabt bex Soxoxtêfeïtion (^entxatboxftanb)

füx bie Stmtêbauex 1937/1942.
9. Söabt bex iRebifionêfeïtion füx bie Sex®

einêïaffe.
10. SBabt bex 9îebifionêfeïtion füx bal gei®

tungêuntexnebmen.
11. Seftimmung beê Dxteê bex näcbften Sete®

giexten® unb ©enexatbexfammtung.
12. Jlmfxage.

Kolleginnen §eute fcbon möchten toix ©udb
bitten, bie beiben Sage beê 22. unb 23. $uni
füx unfexe Sexanftattungen p xefexbiexen unb
hoffen toix, in SBintextbux xe<bt biete Kolte®

ginnen begxüfeen p ïônnen.
Segügticb beê Stnmetbetexminê, beê Sanïett®

fjxeifeê unb bex Slngaben übex baê 5j3xogxamm
fiebe SRitteitungen beê gentialboifianbeê. Sttfo
auf 3Gßiebexfebn in SBintextbux!

ÜRit ïottegiaten ©xü§en
Söobten/aöinbifcb, im Stpxit 1936.

güx ben 3entïàtboiftanb :

Sie ißxäfibentin: Sie Stïtuarin:
3R. ÏRarti, grau ©üntber,

SMjlen (Slarg.), Sei. 68. SBinbifdft (Slatg.), Sei. 312.

* ^ **
Sraïtanben für bte Kranïenïaffe.

1. ^abxeêbexicbt 1935.
2. Abnahme bex $abreêre<bnung unb Sexicbt

bex iRebiforinnen.
3. Söabt bex iRecbnungêxebifoxinnen füx baê

gabx 1936.
4. Stbänbexung bex ©tatuten 3txt. 23 betxeffê

Sunbeêbeitxag unb ©tiltgelb®2tuêpblungen
(SBeifungen bom Sunbeêamt).

5. SBabt bex Soxoxtêfeïtion füx bie Kxanïen®
ïaffe.

6. Stntxag bex ©eïtion Sujexn:
Gcê fott bie Kxanïenïaffe®Kommiffion an
ben ©cbtoeij. Konïorbatê®Sexbanb ben Stn®

trag einreiben, ba§ nux benjenigen §eb®
ammen baê ©ebuxtê=§onorax entrichtet

toexbe, bie SRitgtieb beê ©cbtoeig. §ebam®
men=Sexeinê unb beren Kianïenïaffe fittb.

7. Serfcbiebeneê.
Sie ^ßiäfibentin : grau 31 der et.

Krankenkasse.
Kxanïgemetbete äRitglieber:

grau Saumgaxtnex, Kriefeern (©t. ©alten)
grau Sûtiïofer, Kilchberg (Sern)
grau Sangbaxt, Samfen (©cbaffbaufen)
grau Sicï=©erbex, j. Q. §eitigenfcbtoenbi (Sn).
grau ©agex=Sxojtex, ©extiêtoit (Sujexn)
grau §ebmig ütRofex, ©unpen (©ototbuxn)
grau Samfex®©tauffex,

Oberteil bei Süxen (Sern)
gil. ©life 2Rani, ^Uieifimmen (Sern)
grau Jeimann, ^üttcf)
Mme. Sorgnano, 3tomanet (Söaabt)
grau Söuttfcbtegex, Staxburg (Staxgau)
grau tRiemenêbexger, Sicbtoit (©t. ©atten)
grau SReier, Untex=©bxenbingen (Stargau)
grau Suxïbatter, llettligen (Sern)

I Sig. SRontini Oxfota, Saberne (Seffin)
1 Mlle, ©miße Sobab, Saufanne

gxt. ©opbie SBixtb, Gögglingen (Staxgau)
grau Ginbexting, Stâmiêmûbte (ßürieb)
grau SRarie SJiüttex, Seif) (Sern)
gxt. Gexmine Kunj, Söatb (Rurich)
Mlle, gba Sßiguet, Maternité, Neuenbürg
Mme. S. Sebantbéit), Siffoie (SBattiê)
Mlle. Silice Sftaxcbanb, Saufanne
grau Söotfbatben (Slfpenptt)
grau ©life Killing, SOSoIftoil (©ototbuxn)
gxt. SR. ©tbtoaxj, ©cbtiexn b. Köni^ (Sern)
grau Silber, fpeiiêau
grau gêlex®Geufeex, Sbaltoil (3üxicb)
grau gub®§äffig, ©cbâniê (©t. ©allen)
grau Sollmann, Krienê (Sutern)
grau gofb ©olbbeig, ©ototbuxn
grau Robrex, SRuri bei Sern
gxt. SRaxg. Senïert, Gäggenfcbtoil
grau ©extfdb=Rotb, Safet
grau ÜR. Sxöf^, Sexenbingen
grau 5ßauti, ÛRamiêbauê, ©cbönentannen(Sn.)
gxt. ©mma Sütttex, 9Rûmtiêh)iI (©olotijurn)
Mlle. SI. ©dbtuecbter, L'Isle (SSaabt)
gxau ©cbtoaxpntxuber, ©d^Iierbacb (Sugexn)
grau Sifdjof, Kxabotf (Sbuxgau)
grau SRaxg. gager, Slrofa (©raubüttben)
gxau Sörth, Sutern
gxau SR. Subtoig, ttnteibaj (©raubünben)
Mme. 9R. Saftian, Sucenê (SBaabt)
gxt. ©tifabetb Söaßifer, Küfpacbt (Jülich)
gxau Sxad, ©Igg (güxicb)

Slngemetbete SSßöcbnexinnen:
gxau Säxtocbex, Gerbern (Sbuxgau)
grau gba SIebifcber, SRexenfcbtoanb (Sern)
Sig. SRarg. Séguin=Siaêca, ^ßxofito (Seffin)

stt.-mr. ©intxitte:
441 grau ©tara Sxöfcb=Gt,ftettIcr/ i|Séxb (Sn.)

13. SRai 1936.
265 gxt. Slnna ©ebneebeti, Slffottexn ä. St.

(3üri<b), 27. SRai 1936.
264 gxau ©tife Kobett=Sreicbtex, Ricbtexêtoit,

12. 9Rai 1936.
231. Mlle. SRaxguexite ©ted, SRoubon (Söaabt),

30: SRai 1936.
©eien ©ie unê toiiïïommen!

Sie Krantenfaffelommiffton in Söintertbur:
gxau Slcïexet, fßräfibenttn.
gxau S annex, Kaffietin.
grau SRofa SRanj, Slïtuaxin.

Zur a^fK Rotlz.
Som 1.—10. guti ïônnen bie Seiträge für

baê III. Ouaitat auf unfer 5ßoftcbeälonto
VIIIb301 einbepbtt toexben. Sticht exbattene
Seiträge toexben am 20 guti fier Sîacbnabme
erhoben. Sitte geft. bie rücfftänbigen 1. unb
2. Ouartate p begleichen.

gxau S annex, Kaffiexin,
Kemfütat.
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fesselnd und oft mit Humor. So zeigt er an
zahllosen Beispielen, die eine ungewöhnliche
Kenntnis aller neuen und älteren Kuren und
Heilmethoden verraten, wie Wunderheilungen
— echte und unechte — zustande kommen.
Und so wenig Liek sich zum Anwalt von
Pfuscherei und Betrug machte, so groß ist seine
Fähigkeit, alle diese Erscheinungen zu deuten.
Aber seine Berichte fesseln nicht nur vom
ärztlichen Gesichtspunkt aus, sondern ebenso in
kulturgeschichtlicher, psychologischer und
religiöser Beziehung, so z. B. wenn Liek über die
Wunderheilungen in Lourdes und ähnliche
Vorgänge in protestantischen Wunderorten
berichtet. Oder wenn er Persönlichkeiten wie
Meßmer und Couê erklärt, ihre wahren
Fähigkeiten und Wirkungen klar ins Licht stellt.

Schweiz. Hebammenvereiu

levtralvorstana.
Die Zeit läuft und bald ist der 22. Juni

vor der Türe, wo die Schweizer Hebammen
sich in Winterthur treffen. Wir freuen uns
heute schon recht und hoffen, daß es vielen
möglich sein wird, die Tagung zu besuchen.
Auch ist Winterthur sehr zentral gelegen.
Reserviert Euch daher den 22. und 23. Juni.
Heute schon an alle ein herzliches Willkommen.
Die Festkarte kostet, Trinkgeld inbegrifsen,
Fr. 17.—. Für NichtMitglieder Fr. 18—.
Bitte ja die Mitgliederkarte nicht zu Hause

zu lassen. Die Festkarte kann jedes im Kasino
in Empfang nehmen, zwei Minuten vom
Bahnhof. Am Dienstag Morgen, 6 Uhr 30,
ist eine Autofahrt vorgesehen nach Kyburg, wo
das Frühstück eingenommen wird. Die
Mitglieder möchten wir aber herzlich bitten, sich

rechtzeitig anzumelden bei Frau Enderli,
Präsidentin, Steinberggasse 53, Winterthur,
oder per Telephon 23.632. Wenn keine
Antwort Frau Tann er, Kemptthal, Telephon
33.121, intern. 309. Die Präsidentin bittet
alle, die Anmeldung bis zum 19. Juni an sie
einzusenden.

Sollte irgend was noch nicht klar sein, dann
bitte uns anzufragen.

Also nochmals am 22. und 23. Juni auf
nach Winterthur und auf ein frohes Wiedersehen

hoffend, verbleiben mit kollegialen
Grüßen:

Wohlen-Windisch im Mai 1936

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin :

M. Marti, P. Günther,
Wohlen <Aarg.) Tel. 61.328. Windisch. Tel. 312.

Einladung
zur

43. Delegierten- und Generalversammlung
w Winterthur

Montag und Dienstag den 22. »nd 23. Juni 1936

Traktanden für die Delegiertenversammlung.
Montag, den 22. Juni 1936, Punkt 15 Uhr

im Casino in Winterthur.
1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1935.
5. Jahresrechnung pro 1935 und

Revisorinnenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen
pro 1935 und Bericht der Revisorinnen
über die Rechnung Pro 1935.

7. Berichte der Sektionen Luzern und
Graubünden.

8. Anträge der Sektionen und des
Zentralvorstandes:

a) Sektion Basel-Stadt:
Es soll der Schweiz. Zentralvorstand bis

auf weiteres nicht verlegt werden, sondern
verbleiben wie bisher, mit Frl. Marti als
Zentralpräsidentin.
b) Sektion Zürich:
Da statutengemäß die Amtsdauer der
jetzigen Vorort-Sektion abgelaufen ist,
möchte sich die Sektion Zürich hiermit um
die Uebernahme dieses Amtes für den
neuen Zeitabschnitt bewerben.
c) Zentralvorstand:
1. Der Schweizerische Hebammenverein
möge den Beitritt zur internationalen
Vereinigung der Hebammenverbände
beschließen.

2. Bericht und Antrag über die Möglichkeit
der Wiedereinbringung der 9000 Fr.

an die Zentralkasse.
9. Wahlvorschlag:

a) der Vorortssektion für die neue Amtsdauer

1937/1942.
b) einer Redaktorin.

10. Wahlvorschlag für die Revisionssektion der
Vereinskasse.

11. Wahlvorschlag für die Revisionssektion des

Zeitungsunternehmens.
12. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬

giertenversammlung.
13. Umfrage.

Traktanden für die Generalversammlung.
Dienstag, den 23. Juni 1936, Punkt 10Vs Uhr

im Stadthaussaal in Winterthur.
1. Begrüßung.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Genehmigung des Protokolls der letzten

Delegierten- und Generalversammlung.
4. Jahresbericht.
5. Rechnungsabnahme pro 1935 und

Revisorinnenbericht.
6. Bericht über das Zeitungsunternehmen

Pro 1935.
7. Berichte und Anträge der Delegiertenversammlung.

8. Wahl der Vorortssektion (Zentralvorstand)
für die Amtsdauer 1937/1942.

9. Wahl der Revisionssektion für die
Vereinskasse.

10. Wahl der Revisionssektion für das Zei¬
tungsunternehmen.

11. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬
gierten- und Generalversammlung.

12. Umfrage.
Kolleginnen! Heute schon möchten wir Euch

bitten, die beiden Tage des 22. und 23. Juni
für unsere Veranstaltungen zu reservieren und
hoffen wir, in Winterthur recht viele
Kolleginnen begrüßen zu können.

Bezüglich des Anmeldetermins, des Bankettpreises

und der Angaben über das Programm
siehe Mitteilungen des Zentralvorstandes. Also
auf Wiedersehn in Winterthur!

Mit kollegialen Grüßen
Wohlen/Windisch, im April 1936.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wohlen (Aarg.I. Tel. 68. Windtsch (Aarg.). Tel. 312.

» ^ »
»

Traktanden für die Krankenkasse.
1. Jahresbericht pro 1935.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

der Revisorinnen.
3. Wahl der Rechnungsrevisorinnen für das

Jahr 1936.
4. Abänderung der Statuten Art. 23 betreffs

Bundesbeitrag und Stillgeld-Auszahlungen
(Weisungen vom Bundesamt).

5. Wahl der Vorortssektion für die Kranken¬
kasse.

6. Antrag der Sektion Luzern:
Es soll die Krankenkasse-Kommission an
den Schweiz. Konkordats-Verband den
Antrag einreichen, daß nur denjenigen
Hebammen das Geburts-Honorar entrichtet

werde, die Mitglied des Schweiz.
Hebammen-Vereins und deren Krankenkasse sind.

7. Verschiedenes.
Die Präsidentin: Frau Ackeret.

Krankenkasse.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Baumgartner, Krießern (St. Gallen)
Frau Bütikofer, Kirchberg (Bern)
Frau Langhart, Ramsen (Schaffhausen)
Frau Dick-Gerber, z. Z. Heiligenschwendi (Bn).
Frau Sager-Troxler, Gerliswil (Luzern)
Frau Hedwig Moser, Gunzgen (Solothurn)
Frau Ramser-Stauffer,

Oberwil bei Büren (Bern)
Frl. Elise Mäni, Zweisimmen (Bern)
Frau Hermann, Zürich
Nine. Borgnano, Romanel (Waadt)
Frau Wullschleger, Aarburg (Aargau)
Frau Riemensberger, Bichwil (St. Gallen)
Frau Meier, Unter-Ehrendingen (Aargau)
Frau Burkhalter, Uettligen (Bern)

j Sis. Montini Orsola, Taverne (Teffin)
> Nile. Emilie Bövah, Lausanne

Frl. Sophie Wirth, Hägglingen (Aargau)
Frau Hinderling, Rämismühle (Zürich)
Frau Marie Müller, Belp (Bern)
Frl. Hermine Kunz, Wald (Zürich)
NUe, Ida Piguet, Naternitè, Neuenburg
Nme. L. Devanthêry, Vissoie (Wallis)
Nile. Alice Marchand, Lausanne
Frau Züft, Wolfhalden (Appenzell)
Frau Elise Kißling, Wolfwil (Solothurn)
Frl. M.Schwarz, Schliern b. Köniz (Bern)
Frau Alder, Herisau
Frau Jsler-Heußer, Thalwil (Zürich)
Frau Jud-Hässig, Schänis (St. Gallen)
Frau Bollmann, Kriens (Luzern)
Frau Josy Goldberg, Solothurn
Frau Rohrer, Muri bei Bern
Frl. Marg. Benkert, Häggenschwil
Frau Gertsch-Roth, Basel
Frau M. Trösch, Derendingen
Frau Pauli, Mamishaus, Schönentannen (Bn.)
Frl. Emma Büttler, Mümliswil (Solothurn)
Nile. A. Schluechter, ll'Ià (Waadt)
Frau Schwarzentruber, S.chlierbach (Luzern)
Frau Bischof, Kradolf (Thurgau)
Frau Marg. Jäger, Arosa (Graubünden)
Frau Dorth, Luzern
Frau M.Ludwig, Untervaz (Graubünden)
Nme. M. Bastian, Lucens (Waadt)
Frl. Elisabeth Walliser, Küßnacht (Zürich)
Frau Brack, Elgg (Zürich)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Bärlocher, Herdern (Thurgau)
Frau Ida Aebischer, Merenschwand (Bern)
Sis. Marg. Beguin-Biasca, Prosito (Tessin)

«tr.-Nr, Eintritte:
441 Frau Clara Trösch-Hostettler, Pêry (Bn.)

13. Mai 1936.
265 Frl. Anna Schneebeli, Affoltern à. A.

(Zürich), 27. Mai 1936.
264 Frau Elise Kobelt-Treichler, Richterswil,

12. Mai 1936.
231. Nile. Marguerite Steck, Moudon (Waadt),

30: Mai 1936.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

lur gekl. Kolli.
Vom 1.—10. Juli können die Beiträge für

das III. Quartal auf unser Postcheckkonto
VIIIK301 einbezahlt werden. Nicht erhaltene
Beiträge werden am 20 Juli per Nachnahme
erhoben. Bitte gefl. die rückständigen 1. und
2. Quartale zu begleichen.

Frau Tann er, Kassierin,
Kempttal.
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Verelnsnacbricbteii.

Seftion Safelftabt. 5lm 27. SJtai marten
toit einen prächtigen Stuffing inS SöalbhauS
in ber §atbt ; eS toaren gelju Kolleginnen,
eS finb intnter btefelben ©etreuett, bie pünlt®
lieh erfc£)einen, unb fidj geit neunten an ben
Serfamntlungen teilgunehmen. Set Stachmit®
tag berlief in tjer^Iict) froher Stimmung, toir
ïonnten mal toieber tjerjlidj ladjen unb allerlei
gntereffanteS auS ber SßrajiS ergaplen.

Stun ge£»t eS balb nach SBinterthur an bie
©eneralberfammlung. SBir freuen unS herî=
lidj unb hoffen, baft eine fd)öne galjl Kolle®
ginnen bon i^ier bie Steife mitmachen. Sßenn
fidj genügenb Kolleginnen anmelben, fo machen
toir bie Steife mit bem Sluto, toir fjoffen unb
toünfdjen, baft bie ©eneralberfammlung gu
einem frönen frieblic£>en Sag toerbe, unb ein
guter (Seift über bie SSerfammlwtg tnalte, baft
ettoelcfje SJleinungSberfchiebenheiten frieblid)
beigelegt toerben.

SClfo auf SBieberfeljen in SBintertljur.
gür ben tßorftanb:

grau SClbieg.

©eftton Sern. Sei recfjt fdjönem SBetter
trafen fidj am 18. SJlai nac^mittagê bie £>eb=

ammen in Sh«" ?um Sefucfje ber Slftratoerïe
unb ber Kunfttöpferei Sefa. Stach einem Hei»

nen gmbift in ber fo tounberbar gelegenen
©djabau am ©ee, übernahm £>err Seljmann»
Sranbenberger, Srogift in Oberhofen, in lie»
benStoürbigfter Söeife unfere güljrung, erft®
mais in bie „SIftra", too unS in einem Sor=
füljrungSgimmer guerft an §anb bon Silbern,
Sabeßen unb Semonftrationen ber gange §er=
gang bom gmport ber rohen ©rbnüftli bis
gum fertigen feinften @peife®OeI unb ®gett
gegeigt tourbe, mit anfdhlieftenber Sefidhtigung
ber gangen gabrifanlagen. QcS toar fehr inter»
effant unb bie grofte ©auberïeit fiel überall
auf. 2Bir alle beulen gerne an biefe Sefidjtü
gung gurücf unb berbanlen nommais auch
freunblidje Sefcherung.

Sie Söpferei toar für biele ettoaS SteueS
unb erfreute fehr mit ben fdjönett goraten unb
SJtalereien. SBir fapen baS ©nifteljen fc£»önfter
Seiler unb Schalen ufto., in gormen gemacht
unb auch bon §anb gebreljt. Sie ©elegenljeit
unb Serfuchung gum Gcinïaufen fchöner Singe
toar groft.

Stadh einem guten g'bieri rücfte aßgurafdj
unfere §eimreife heran. §errn 2eljmann=58ran=
benberger fei nommais gebautt für feine grofte
greurtblidjfeit.

gur Selegierten» unb ©eneralberfammlung
laben ioir alle herglich ein. Stbfaljrt SJtontag,
ben 22. guni, 10 llhr 08. SBegen Koßeltib®
billet Slnmelbung unbebingt nottoenbig bis
©amStag, ben 20. guni, bei grau Sucher,
Siltoriaftlah 2, Selepljon 24.405.

©er Sorftanb.

©eltion Sugertt, Unfere gahreSberfammlung
am 28. SOÎai toar nicht gut befudjt. Söir haben
bodj fo biele junge Kolleginnen, bie gang feurig
im Serein mitmachen follten. ©S ift ja recht
bebauerlich für ben Sorftanb unb bie älteren
Hebammen. Sen Karren beS SereinS haben
fie gegogen bis heute unb nur mit grofter
SJtühe eine finangieße Sefferftellung erreicht;
unb nun förtnen auch bie Jüngern Hebammen
lommen mtb bon all biefer SXrbeit profitieren.
GcS bürfte fdjon ettoaS mehr Sanfbarfeit unb
gugehörigleitSgefühl bem Serein gegenüber
begeugt toerben. 2Bir hoffen nun beftimmt, baft
bie ärgtlidjen Sorträge bon jefü an mehr be=

fucht toerben.
Stadh bem Slppeß tourbe baS Sßrotoloß ber®

lefen unb genehmigt. Sie ^ßräfibentin berlaS
einen fehr fdjônen gahreSberidht, toeldjer all»
feitig berbanït tourbe, lieber ben Kaffabeftanb
tourbe 21uffdjluft erteilt unb alles in befter
Orbnung gefunben. gm Sorftanb gab eS eine
Slenberung. gür unfere ©hrenpräfibentin grau
§onauer, toelche unS. baS Kaffatoefen in lie»
benStoürbiger Steife noch ein gahr beforgt
hatte, tourbe einftimmig grau Sart| getoählt.
SIS Selegierte nach äBintertljur tourben grau
•Öonauer unb grau 9Jteier=@tampfIi beftimmt,
als Sertreterinnen : grau Sollmattn unb
grau Sarth- Son ben Sntoefenben tourbe ber
gahreSbeitrag eingegogen. Sie gentralpräfi®
bentin, grl. SJtarti, beehrte uns mit ihrem
Sefucf). 2Bir bauten ihr für ihre SluSführ»
ungen. 2lm ©dhluft ber Serfammlung tourbe
unS burdj §errn ©uter bon ber ©eifenfabril
„©opa" ein ©efchenlli berabreicht. Sluch hier
beften Sani. gür ben Sorftanb :

SiSbeth Süplmann.
©ettion ©laruS. Unfere Serfammümg am

3. guni toar überrafcpenb gut befucht. gm
heimeligen ©afthauS Söftli, StäfelS, toaren
toir Kolleginnen berfammelt. ©ogar gtoei Kol»
leginnen lamen auf ©djufterSrappen über ben
Kerengerberg, toaS unS fehr freute. Unfere
Sraltanben toaren fehr lurg. SBer toill an ber
©eneralberfammlung in SBinterthur teilneh»
men? 2Bir hoffen recht gerne, baft fidj eine
fcftöne Singahl Kolleginnen bafür entfchlieften
lann. Selegierte ift unfere liebenStoürbige unb
immer fibele Sßräfibetin, grau galober. gdh
erfudje bie Kolleginnen, fich bis fpäteftenS ben
20 guni bei grau galober angumelben; Sei.
Str. 20 ©laruS. Söenn genügenb teilnehmen,
lönnte bann eine gemeinfame berbilligte gahrt
nach SBinterthur ftattfinben. gm ©afthauS
Stöftli gab eS für unS eine Ueberrafdjung,
inbem unS ein fein aufgebauter Sifdj bon
©efdjenlen entgegen leuchtete, trop einer ©e»

neralberfammlung. Söir haüen noch einen
liebenStoürbigen Sefudh bon Madame Dr.
Stabinobitfch auS ©enf. ©ie überreichte jeber
Kollegin einen tounberbaren ©trauft Star»
giffen, nebft bielen anbern nüplicpen ®e»
fdhenlen, toaS toir ihr aufs herglicpfte ber=
banlen.

Sßeiter tourbe unS eine fehr feine platte
ferbiert, nebft einem fehr feinen Seffert, fo
baft jebe öebamme gur ©enüge ihren Sunqer
unb Surft füllen tonnte.

gum ©dhluft gab eS noch eine toeitere Ueber»
rafdhung, inbem toir baS ©lüd haften, baft
alles begahlt tourbe.

3öir banlen allen ©penbern unb ©önnern
aufS hetgüchfte unb hoffen gerne auf ein
balbigeS SBieberfehen.

grau §aufer.
NB. Sitte Slnmelbung nach SBinterthur

nidht bergeffen!

©eftion ©raubünben. 2lm 16. SOtai fanb
unfere §ebammenberfammlung mit ärgtli^em
Sortrag in guog, im fchönen ©ngabin, ftatt.
gu unferer groften greube tonnten toir eine
fdhöne Singahl Hebammen auS bem ©ngabin,
bem 5ßufchlab unb bem SJtünftertal im §oteI
„toeifteS Kreug" in guog begrüften.

guerft muftte für baS leibliche SBohl, b. h-
für ben SJtagen geforgt toerben, ba ein grofter
$eil fdhon feit morgens 5 unb 6 Uhr auf ber
Steife toaren, um SJtittagS in guog gu fein,
gür biefeS hatte ber SBirt in borgüglidher
SBeife geforgt unb aßen munbeten bie Gcnga»
biner ©pegialitäten herrlich, toaren fie boch 9e"
toürgt mit gtalienifch, Stomanfdj unb Seutfch.

SBirtlich fchabe, baft bie Hebammen ber
übrigen ©djtoeig bie Sünbner .Çebammen fo
toenig tennen, benn bei ihnen fühlt man fidj
heimifdh, trop ihrem Gcrnft unb ihrer Stühe
gremben gegenüber. Unter fidh finb fie gemüt»
lieh anb boßer §umor.

Um 3 Uhr hielt unS §err Dr. SJtüßer einen
fehr lehrreichen Sortrag über Slutüngen in
ber erften unb gtoeiten |»älfte ber ©djtoanger»
fchaft, bann über Slutungen unter ber ©eburt
unb in ber StadhgeburtSperiobe. §auptfä<hlidh
biefe gtoei lepteren finb gefürchtet bon ber
§ebamme auf ber ^ßrajiS, ficher tonnte eine
jebe ihren Seil babon ergählen, befonberS in
Ben Serggegenben, ba bie §ebamme aßein
bafteht mit ber ©ebärenben. Scitt plöplich eine
atonifdhe Slutung ein — nadh Sorfdhrift ruft
bie §ebamme fofort ben Slrgt — fo lann eS

unter Umftänben tropbem längere geit bau®

ern, bis er an Ort unb ©teße eintrifft. Söohl
ber §ebamme, bie in jeber Sage fidh P heIfen
toeift unb bor aßem ©ott bertraut unb toeift,
ba too bie Stot am gröftten, ift ©Ott am
nädhften.

gür bie auftlärenben Seiehrungen unb Stat»
fchläge, toaS Bie $ebantme tun lann, auch tn
ben primitibften Serhältniffen bis gur Slntunft
beS SlrgteS, finb toir §errn Dr. SJtüßer fehr
bantbar. Slnfchlieftenb referierte §err Soltor
noch taïâ über bie SBichtigteit ber Slugenpro»
Phhlaje.

gm Kanton ©raubünben ift biefe hew*e
noch nicht obligatorifch- ©S hat noch immer
eine Singahl Hebammen mit ältern galjrgän»
gen, toeldhe bie Slugenprophplaje nicht auS»
führen. Saher ift eine Sluftlärung bon fehr

Dialon-Puder
hervorragend bewährter Kinderpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins

ÎÎSS- DIALON-PASTE bei vorgeschrittenem Wundsein Grosse Tube Fr. 2.—
Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften

Probemengen stehen kostenlos zu Diensten

bei der Generalniederlage:

Oa Brassart, Pharmaceutica A.-G., Zürich, Stampfenbachstrasse 75
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VerelnsnachrlOten.

Sektion Baselstadt. Am 27. Mai machten
wir einen prächtigen Ausflug ins Waldhaus
in der Hardt; es waren zehn Kolleginnen,
es sind immer dieselben Getreuen, die pünktlich

erscheinen, und sich Zeit nehmen an den
Versammlungen teilzunehmen. Der Nachmittag

verlief in herzlich froher Stimmung, wir
konnten mal wieder herzlich lachen und allerlei
Interessantes aus der Praxis erzählen.

Nun geht es bald nach Winterthur an die
Generalversammlung. Wir freuen uns herzlich

und hoffen, daß eine schöne Zahl
Kolleginnen von hier die Reise mitmachen. Wenn
sich genügend Kolleginnen anmelden, so machen
wir die Reise mit dem Auto, wir hoffen und
wünschen, daß die Generalversammlung zu
einem schönen friedlichen Tag werde, und ein
guter Geist über die Versammlung walte, daß
etwelche Meinungsverschiedenheiten friedlich
beigelegt werden.

Also auf Wiedersehen in Winterthur.
Für den Vorstand:

Frau Albiez.

Sektion Bern. Bei recht schönem Wetter
trafen sich am 18. Mai nachmittags die
Hebammen in Thun zum Besuche der Astrawerke
und der Kunsttöpferei Desa. Nach einem kleinen

Imbiß in der so wunderbar gelegenen
Schadau am See, übernahm Herr Lehmann-
Brandenberger, Drogist in Oberhofen, in
liebenswürdigster Weise unsere Führung,
erstmals in die „Astra", wo uns in einem
Vorführungszimmer zuerst an Hand von Bildern,
Tabellen und Demonstrationen der ganze
Hergang vom Import der rohen Erdnüßli bis
zum fertigen feinsten Speise-Oel und -Fett
gezeigt wurde, mit anschließender Besichtigung
der ganzen Fabrikanlagen. Es war sehr
interessant und die große Sauberkeit fiel überall
auf. Wir à denken gerne an diese Besichtigung

zurück und verdanken nochmals auch die
freundliche Bescherung.

Die Töpferei war für viele etwas Neues
und erfreute sehr mit den schönen Formen und
Malereien. Wir sahen das Entstehen schönster
Teller und Schalen usw., in Formen gemacht
und auch von Hand gedreht. Die Gelegenheit
und Versuchung zum Einkaufen schöner Dinge
war groß.

Nach einem guten Z'vieri rückte allzurasch
unsere Heimreise heran. Herrn Lehmann-Bran-
denberger sei nochmals gedankt für seine große
Freundlichkeit.

Zur Delegierten- und Generalversammlung
laden wir alle herzlich ein. Abfahrt Montag,
den 22. Juni, 10 Uhr 08. Wegen Kollektivbillet

Anmeldung unbedingt notwendig bis
Samstag, den 20. Juni, bei Frau Bucher,
Viktoriaplatz 2, Telephon 24.405.

Der Vorstand.

Sektion Luzern. Unsere Jahresversammlung
am 28. Mai war nicht gut besucht. Wir haben
doch so viele junge Kolleginnen, die ganz feurig
im Verein mitmachen sollten. Es ist ja recht
bedauerlich für den Vorstand und die älteren
Hebammen. Den Karren des Vereins haben
sie gezogen bis heute und nur mit großer
Mühe eine finanzielle Besserstellung erreicht;
und nun können auch die jüngern Hebammen
kommen und von all dieser Arbeit profitieren.
Es dürste schon etwas mehr Dankbarkeit und
Zugehörigkeitsgefühl dem Verein gegenüber
bezeugt werden. Wir hoffen nun bestimmt, daß
die ärztlichen Vorträge von jetzt an mehr
besucht werden.

Nach dem Appell wurde das Protokoll
verlesen und genehmigt. Die Präsidentin verlas
einen sehr schönen Jahresbericht, welcher
allseitig verdankt wurde. Ueber den Kassabestand
wurde Aufschluß erteilt und alles in bester
Ordnung gefunden. Im Vorstand gab es eine
Aenderung. Für unsere Ehrenpräsidentin Frau
Honauer, welche uns das Kassawesen in
liebenswürdiger Weise noch ein Jahr besorgt
hatte, wurde einstimmig Frau Barth gewählt.
Als Delegierte nach Winterthur wurden Frau
Honauer und Frau Meier-Stampfli bestimmt,
als Vertreterinnen: Frau Bollmatm und
Frau Barth. Von den Anwesenden wurde der
Jahresbeitrag eingezogen. Die Zentralpräsidentin,

Frl. Marti, beehrte uns mit ihrem
Besuch. Wir danken ihr für ihre Ausführungen.

Am Schluß der Versammlung wurde
uns durch Herrn Suter von der Seifenfabrik
„Copa" ein Geschenkli verabreicht. Auch hier
besten Dank. Für den Vorstand:

Lisbeth Bühlmann.
Sektion Glarus. Unsere Versammlung am

3. Juni war überraschend gut besucht. Im
heimeligen Gasthaus Rößli, Näfels, waren
wir Kolleginnen versammelt. Sogar zwei
Kolleginnen kamen auf Schustersrappen über den
Kerenzerberg, was uns sehr freute. Unsere
Traktanden waren sehr kurz. Wer will an der
Generalversammlung in Winterthur teilnehmen?

Wir hoffen recht gerne, daß sich eine
schöne Anzahl Kolleginnen dafür entschließen
kann. Delegierte ist unsere liebenswürdige und
immer fidele Präsidetin, Frau Jakober. Ich
ersuche die Kolleginnen, sich bis spätestens den
20 Juni bei Frau Jakober anzumelden; Tel.
Nr. 20 Glarus. Wenn genügend teilnehmen,
könnte dann eine gemeinsame verbilligte Fahrt
nach Winterthur stattfinden. Im Gasthaus
Rößli gab es für uns eine Ueberraschung,
indem uns ein fein aufgebauter Tisch von
Geschenken entgegen leuchtete, trotz einer
Generalversammlung. Wir hatten noch einen
liebenswürdigen Besuch von ààme Or.
Rabinovitsch aus Genf. Sie überreichte jeder
Kollegin einen wunderbaren Strauß
Narzissen, nebst vielen andern nützlichen
Geschenken, was wir ihr aufs herzlichste
verdanken.

Weiter wurde uns eine sehr feine Platte
serviert, nebst einem sehr feinen Dessert, so

daß jede Hebamme zur Genüge ihren Hunger
und Durst stillen konnte.

Zum Schluß gab es noch eine weitere
Ueberraschung, indem wir das Glück hatten, daß
alles bezahlt wurde.

Wir danken allen Spendern und Gönnern
aufs herzlichste und hoffen gerne auf ein
baldiges Wiedersehen.

Frau Hauser.
IW. Bitte Anmeldung nach Winterthur

nicht vergessen!

Sektion Graubünden. Am 16. Mai fand
unsere Hebammenversammlung mit ärztlichem
Vortrag in Zuoz, im schönen Engadin, statt.
Zu unserer großen Freude konnten wir eine
schöne Anzahl Hebammen aus dem Engadin,
dem Puschlav und dem Münstertal im Hotel
„Weißes Kreuz" in Zuoz begrüßen.

Zuerst mußte für das leibliche Wohl, d. h.
für den Magen gesorgt werden, da ein großer
Teil schon seit morgens 6 und 6 Uhr auf der
Reise waren, um Mittags in Zuoz zu sein.
Für dieses hatte der Wirt in vorzüglicher
Weise gesorgt und allen mundeten die Enga-
diner Spezialitäten herrlich, waren sie doch
gewürzt mit Italienisch, Romansch und Deutsch.

Wirklich schade, daß die Hebammen der
übrigen Schweiz die Bündner Hebammen so

wenig kennen, denn bei ihnen fühlt man sich

heimisch, trotz ihrem Ernst und ihrer Ruhe
Fremden gegenüber. Unter sich sind sie gemütlich

und voller Humor.
Um 3 Uhr hielt uns Herr Dr. Müller einen

sehr lehrreichen Vortrag über Blutungen in
der ersten und zweiten Hälfte der Schwangerschaft,

dann über Blutungen unter der Geburt
und in der Nachgeburtsperiode. Hauptsächlich
diese zwei letzteren sind gefürchtet Von der
Hebamme auf der Praxis, sicher könnte eine
jede ihren Teil davon erzählen, besonders in
den Berggegenden, da die Hebamme allein
dasteht mit der Gebärenden. Tritt plötzlich eine
atonische Blutung ein — nach Vorschrift ruft
die Hebamme sofort den Arzt — so kann es
unter Umständen trotzdem längere Zeit dauern,

bis er an Ort und Stelle eintrifft. Wohl
der Hebamme, die in jeder Lage sich zu helfen
weiß und vor allem Gott vertraut und weiß,
da wo die Not am größten, ist Gott am
nächsten.

Für die aufklärenden Belehrungen und
Ratschläge, was die Hebamme tun kann, auch in
den primitivsten Verhältnissen bis zur Ankunft
des Arztes, sind wir Herrn vr. Müller sehr
dankbar. Anschließend referierte Herr Doktor
noch kurz über die Wichtigkeit der Augenpro-
Phylaxe.

Im Kanton Graubünden ist diese heute
noch nicht obligatorisch. Es hat noch immer
eine Anzahl Hebammen mit ältern Jahrgängen,

welche die Augenprophylaxe nicht
ausführen. Daher ist eine Aufklärung von sehr

vision
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grower Söebeutung für §ebammen imb ihre
auf bie Sßelt gebrauten 5ßof)f)i§. geh glaube,
int Namen aller einig ju gelten, mertrt id)
fage, baß mir bon biefent SSortrag fe£)r biel
profitiert haben unb befriebigt maren.

Sem ©anität§bef>artement bieten Sani für
ba§ ©ntgegenlommen mit einem Seitrag an
bie Neifefpefen, ber ben Sortrag 6efud)enben
Hebammen ju gute ïam. 3U f<hnell mar bie
3eit ba, mo e§ hieß Slbfdjieb nehmen mit
bem SBemußtfein, einige fdjöne ©tunben erlebt
Zu l^aben.

Ser ©lüäSfacE ergab einen Setrag bon 23
gtartïen.

Ser näcbfte Sortrag ift borau§fid)tIid) im
guli in glänz. halberes in ber guIi=Nummer.

gebe Hebamme mirb bringenb erfudjt, in«
fofern fie au§ bem SBäfdjelager Sßäfcbe 6e«

Zogen bat, ben beigelegten 2Iu§mei§ unberzüg«
lief) quittiert an grau Sanbli, Sßräfibentin
in SNaienfelb, gu fenben.

©§ ift noeb äöäfdje borbanben für Niutter
unb kinb, mer eine bebürftige 3Böd)nerin bat,
ïann fidj bei genannter ©teile melben.

Sen @eftion§=5NitgIiebern bie traurige
Nad)rid)t, baß grau Dr. ÜNüIIex, grau be§

©|efarzte§ im kantonalen grauenfpital ©bur,
an ben golgen ber ©eburt iïjreê erften kinb«
leinâ, am zweiten Sag in Sern geftorben ift.

3Iufridjtige§ Seileib, ©er Sorftanb.
Seltion ©djaffbaufett. Unfere am 28. 9Nai

in ©djaffhaufen abgehaltene Serfammlung
mar leiber nicf)t befonberê gut befucfjt, ma§
febr bebauerlidj mar, ba ber un§ bur<b §errn
Dr. gröblich gehaltene Sortrag über ©IIamf>«
fie äußerft intereffant unb lehrreich mar SBir
banïen auch an biefer ©teile bierfür nochmals
beftenS. 21IS Selegierte nach Sßintertbur ift
bie Unterzeichnete beftimmt morben. ©ie mürbe
fidj freuen, menn fidb rtodj eine Slnjabl koKe«
ginnen anfdjliefjen mürben. Slbfaljrt in @d)aff«
laufen, Niontag ben 22. guni 13 IIb* 04.
Nedjtzeitige Stnmelbung an bie Sßräfibentin
ber ©eïtion SBintertbur, grau ©nberli, ©tein«
berggaffe 53, SeIef>bon 23.632, ift erforberlidb-

ÜDttt ïollegialen ©rüßen
grau Srunner.

Seition St. ©allen. Sen ÜJtitgliebern äur
kenntniS, baß unfere nädjfte Serfammlung
im guli ftattfinbet, unb ztoar bor ber geitung,
alfo SonnerStag ben 9. guli im ©pitalfeilet,
nachmittags um 2 Uhr. 3u biefer Serfamm»
lung ermarten mir redjt zahlreichen Sefud).
©S mirb ber Selegiertenbericbt beriefen, eben«'

falls fjmidbt ©dbmefier Sßolbi bom internatio«
nalen Sebammentag in Serlin. kaffierin

grau Soffert mirb an biefer Serfammlung
ben gabreSbeitrag einlaffieren.

gum ©dbluffe möchte idb bie Hebammen
nommais baran erinnern, ben §ebammentag
in Söinterthur recht zahlreich zu befuchen.

Ser Sorftanb.
Seltion Sljurgau. Unfere ÜJlaiberfammlung

mar berhältniSmäfeig gut befudbt, maS bon ber
Sräfibentin herzli<h berbanlt mürbe. SaS Sßro«
toîoïï mürbe genehmigt. Sa leine ©jtra=SraI«
tanben borlagen, mar ber gefd)äftlid)e Seil
balb abgemicEelt.

3irla 3^4 Uhr erfdjien §err Dr. Nifsler,
um ben anmefenbett Nütgliebern bie ©e«

brauche unb ©eheimniffe ber früheren 3e^
bor Slug'en zu führen. SaS Sbema lautete:
„kulturbiftorifche ©itten ber grau in gef<hid)t=
lieber Se trachtung". ÏBir banïen §errn So!«
tor für feine äftübe an biefer ©teile herzlich-

SBir möchten bie SDtitglieber bitten, red)t
Zahlreich am §ebammentag in SBintertljur
teilzunehmen, unb biejenigen NHtglieber, bie
Nachtquartier münfdjen, follen fidb felbft am
melben. @S mirb nur für bie Selegierten ge«

forgt. Sllfo ben 22. guni nicht bergeffen. Sie
ÜNitglieberlarte nicht bergeffen. Sie näcbfte
Serfammlung mirb in NomanSborn im Au«

guft abgebalten. ©er Sorftanb.
Seition 3"ticb- ©tfreulidjetmeife mar um

fere Serfammlung am 26. Niai mieber recht
gut befudbt, maS bon ber Sßräfibentin, grau
Senzler, herzlich berbanlt mürbe.

Unfere Sraltanbenlifte mar ziemlich
reichhaltig. Nun möchten mir unfere bereiten
SNitglieber noch bitten, fidb &en 22. unb 23.
guni für bie Selegiertem unb ©eneralber«
fammluna in Söinterthur zu referbieren.

gn Anbetracht ber Keinen (Entfernung

Bei Krampfadern und zu deren
Verhütung : die neue, verbesserte Idealbinde
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lf* Musterabschnitte und Bezugsquellennach¬
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motten mir both mit einem großen Slufmarfdj
unferer @djmefter=@eïtion greube bereiten.

Sie nädbfte Serfammlung finbet greitag,
ben 3. guti, 14 Uhr im §örfaal ber lant.
§eilanftalt Surghölzli ftatt. Nadb ©rlebigung
ber Sraltanben fyabtn bie große ©hre, einen
Sortrag bon §errn ^Srof. Dr. SNaier, Sireltor
ber klinil Surghölzli anzuhören
über ba§ Sbema : „©eburtemNegelung bom
hfh<hoIog- ©tanbfmnlt aul".

©§ mürbe ben Sorftanb fehr freuen, audh
hier boüzählig zu erfdheinen.

Sie Altuarin: grau ©. Sruberer.
.^ebammenlongreß in Serlin.

Sont 7. gnternationalen §ebammemkom
greß, ber überaus intereffant ift unb mo mir
alle berztt<b aufgenommen mürben, fenben mir
allen unfern kolleginnen berufêfchmefterlidje
Serliner=@rüße.

9N. Nlarti unb grau SBibmer.

Aus der Praxis.
TOonbeäglang unb ©ternenprac^t,
loben ©ott in ftiHer Stacht.

Sßelcbe §ebamme ift nicht fchon in monb=
heüen Nähten bei ©ternengefunlel mit ben
unbermeiblichen Utenfilien gefoanbert, um
einer in ©chmerzen fid) minbenben ©ebärem
ben beizufte|en.

geh möchte fe^t einmal eine foldje Sour
auê ber ©rinnerung ausgraben. ©§ mögen fo
38 galjre her fein, baß in nächtlicher ©tunbe,
11 Uhr, ein gänzlich unbelannter NIann midb
ait§ bem ©djlafe Uofjfte, um mit ihm zu fei5
ner grau z« lommen. ,,©ut 234 ©tunben finb
e§ zu laufen unb preffieren tut'S auch", hdKe
er gefagt. Selo maren bamalë noch ganz feiten
bei un§, eher noch maren 5ßferb unb Söagen
ZU haöen, bodj für bieêmal auch nicht. 2Bie
oft hafte ich bamalê ffjintifiert: SBäre idb nur
eine reiche Sauerntochter, ficher müßte ein
lammfrommes Neittoferb für mich im Stalle
ftehen. Sllfo mir zagen auf ©djufterê Nahmen
au§, an Sächen unb Slbgrünben, SBälbern unb
§ügeln borbei. §o!zhaufen, ©träudjer, Saum«
ftrünle marfen gefpenftifcf) ihre groteêîen
©chatten, ka^en berfchmattben im ©ebüfeh
unb ein ggel mollte grab bor unfern güßen
ben SBeg Ireuzen. — Ueber allem flutete ba§
helle Nionblicht mit feinem munberbaren Sil«
berfd^ein, al§ mollte e§ bertraulich fagen: geh
bin beftellt'ju eurem §üter, idb bin bie Sie«
nerin ©otte§, beê Slßerhödbften, unb habe adbt
auf, aHe§ ma§ Ireudbt unb fleucht, ©ott, mie
finb beine äBerle fo groß, fo unermeßlich, fo
licht unb fd)ön ber ©terne §eer.

Gegen Einsendung dieses
Inseratenausschnittes

erhalten Hebammen eine 1 Gratisdose
der seit 35 Jahren bewährten

Zander's Kinderwundsalbe
Zander's Kinderwundsalbe mild

gegen Wundliegen.
Versand : Schwanenapotheke

Zander, Baden. 1909

§ur $cf[. ^cacßtung!
SM giufeubuufl ber ueueu ^brclfe
ift ftefe auch bi« alte Jibtclfe mit
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Für die Wo llwäsche, die bekanntlich

nicht gekocht werden darf, ist PERSIL
unentbehrlich, da es nicht nur schonend

reinigt, sondern audi desinfiziert. Das ist
besonders bei KinderwäsJie sehr wichtig.

DP 120*

PERSIL verhindert die Ueher-

tragung anstechender Krankheiten
durch die Wäsche.
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großer Bedeutung für Hebammen und ihre
auf die Welt gebrachten Poppis. Ich glaube,
im Namen aller einig zu gehen, wenn ich
fage, daß wir von diefem Vortrag fehr viel
profitiert haben und befriedigt waren.

Dem Sanitätsdepartement vielen Dank für
das Entgegenkommen mit einem Beitrag an
die Reisespefen, der den Vortrag besuchenden
Hebammen zu gute kam. Zu schnell war die
Zeit da, wo es hieß Abschied nehmen mit
dem Bewußtsein, einige schöne Stunden erlebt
zu haben.

Der Glückssack ergab einen Betrag von 23
Franken.

Der nächste Vortrag ist voraussichtlich im
Juli in Jlanz. Näheres in der Juli-Nummer.

Jede Hebamme wird dringend ersucht,
insofern sie aus dem Wäschelager Wäsche
bezogen hat, den beigelegten Ausweis unverzüglich

quittiert an Frau Bandli, Präsidentin
in Maienfeld, zu senden.

Es ist noch Wäsche vorhanden für Mutter
und Kind, wer eine bedürftige Wöchnerin hat,
kann sich bei genannter Stelle melden.

Den Sektions-Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß Frau Or. Müller, Frau des

Chefarztes im Kantonalen Frauenspital Chur,
an den Folgen der Geburt ihres ersten Kindleins,

am zweiten Tag in Bern gestorben ist.
Aufrichtiges Beileid. Der Vorstand.
Sektion Schaffhausen. Unsere am 28. Mai

in Schaffhausen abgehaltene Versammlung
war leider nicht besonders gut besucht, was
sehr bedauerlich war, da der uns durch Herrn
Or. Fröhlich gehaltene Vortrag über Eklampsie

äußerst interessant und lehrreich war Wir
danken auch an dieser Stelle hierfür nochmals
bestens. Als Delegierte nach Winterthur ist
die Unterzeichnete bestimmt worden. Sie würde
sich freuen, wenn sich noch eine Anzahl
Kolleginnen anschließen würden. Abfahrt in
Schaffhausen, Montag den 22. Juni 13 Uhr 04.
Rechtzeitige Anmeldung an die Präsidentin
der Sektion Winterthur, Frau Enderli,
Steinberggasse 53, Telephon 23.632, ist erforderlich.

Mit kollegialen Grüßen
Frau Brunner.

Sektion St. Gallen. Den Mitgliedern zur
Kenntnis, daß unsere nächste Versammlung
im Juli stattfindet, und zwar vor der Zeitung,
also Donnerstag den 9. Juli im Spitalkeller,
nachmittags um 2 Uhr. Zu dieser Versammlung

erwarten wir recht zahlreichen Besuch.
Es wird der Delegiertenbericht verlesen, ebenfalls

spricht Schwester Poldi vom internationalen

Hebammentag in Berlin. Kassierin

Frau Bossert wird an dieser Versammlung
den Jahresbeitrag einkassieren.

Zum Schlüsse möchte ich die Hebammen
nochmals daran erinnern, den Hebammentag
in Winterthur recht zahlreich zu besuchen.

Der Vorstand.
Sektion Thnrgau. Unsere Maiversammlung

war verhältnismäßig gut besucht, was von der
Präsidentin herzlich verdankt wurde. Das
Protokoll wurde genehmigt. Da keine Extra-Trak-
tanden vorlagen, war der geschäftliche Teil
bald abgewickelt.

Zirka 35» Uhr erschien Herr Or. Ritzler,
um den anwesenden Mitgliedern die
Gebräuche und Geheimnisse der früheren Zeit
vor Augen zu führen. Das Thema lautete:
„Kulturhistorische Sitten der Frau in geschichtlicher

Betrachtung". Wir danken Herrn Doktor

für seine Mühe an dieser Stelle herzlich.
Wir möchten die Mitglieder bitten, recht

zahlreich am Hebammentag in Winterthur
teilzunehmen, und diejenigen Mitglieder, die
Nachtquartier wünschen, sollen sich selbst
anmelden. Es wird nur für die Delegierten
gesorgt. Also den 22. Juni nicht vergessen. Die
Mitgliederkarte nicht vergessen. Die nächste
Versammlung wird in Romanshorn im
August abgehylten. Der Vorstand.

Sektion Zürich. Erfreulicherweise war
unsere Versammlung am 26. Mai wieder recht
gut besucht, was von der Präsidentin, Frau
Denzler, herzlich verdankt wurde.

Unsere Traktandenliste war ziemlich
reichhaltig. Nun möchten wir unsere verehrten
Mitglieder noch bitten, sich den 22. und 23.
Juni für die Delegierten- und Generalversammlung

in Winterthur zu reservieren.
In Anbetracht der kleinen Entfernung
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wollen wir doch mit einem großen Aufmarsch
unserer Schwester-Sektion Freude bereiten.

Die nächste Versammlung findet Freitag,
den 3. Juli, 14 Uhr im Hörsaal der kant.
Heilanstalt Burghölzli statt. Nach Erledigung
der Traktanden haben die große Ehre, einen
Vortrag von Herrn Prof. Or. Maier, Direktor
der psychiatr. Klinik Burghölzli anzuhören
über das Thema: „Geburten-Regelung vom
Psycholog. Standpunkt aus".

Es würde den Vorstand sehr freuen, auch
hier vollzählig zu erscheinen.

Die Aktuarin: Frau E. Bruderer.
Hebammenkongreß in Berlin.

Vom 7. Internationalen Hebammen-Kongreß,
der überaus interessant ist und wo wir

alle herzlich aufgenommen wurden, senden wir
allen unsern Kolleginnen berufsschwesterliche
Berliner-Grüße.

M. Marti und Frau Widmer.

nus aer Praxis.
Mondesglanz und Sternenpracht,

^ loben Gott in stiller Nacht.

Welche Hebamme ist nicht schon in mondhellen

Nächten bei Sternengefunkel mit den
unvermeidlichen Utensilien gewandert, um
einer in Schmerzen sich windenden Gebärenden

beizustehen.
Ich möchte jetzt einmal eine solche Tour

aus der Erinnerung ausgraben. Es mögen so
38 Jahre her sein, daß in nächtlicher Stunde,
11 Uhr, ein gänzlich unbekannter Mann mich
aus dem Schlafe klopfte, um mit ihm zu
seiner Frau zu kommen. „Gut 256 Stunden sind
es zu laufen und pressieren tut's auch", hatte
er gesagt. Velo waren damals noch ganz selten
bei uns, eher noch waren Pferd und Wagen
zu haben, doch für diesmal auch nicht. Wie
oft habe ich damals spintisiert: Wäre ich nur
eine reiche Bauerntochter, sicher müßte ein
lammfrommes Reitvferd für mich im Stalle
stehen. Also wir zogen auf Schusters Rappen
aus, an Bächen und Abgründen, Wäldern und
Hügeln vorbei. Holzhaufen, Sträucher, Baum-
strünke warfen gespenstisch ihre grotesken
Schatten. Katzen verschwanden im Gebüsch
und ein Igel wollte grad vor unsern Füßen
den Weg kreuzen. — Ueber allem flutete das
helle Mondlicht mit seinem wunderbaren
Silberschein, als wollte es vertraulich sagen: Ich
bin bestellt zu eurem Hüter, ich bin die
Dienerin Gottes, des Allerhöchsten, und habe acht
auf. alles was kreucht und fleucht. Gott, wie
sind deine Werke so groß, so unermeßlich, so

licht und schön der Sterne Heer.

(ZeZen ^insenâunZ âieses
Inseratenau8scknittes

erkalten Hebammen eine I (Zratisdose
der seit ZS sakren bewskrten
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w S) i t i 6 db toeigex§;eb>è«m è ' »r, 6

: : gmmet £)ö£)eic uni)- etrtfamer tourbe bex i 2Beg:
unb bexlox fic^ enblic^. in JBiebtoetbert-. Stuf
Söexgelxücfen. crft toixb bie - SJioubnacht „p
einem Scfjauipel. Stad) allen ^immellxicp
tungeit eine ?)tunbf<hau, too ftdj bie fexnen
pgel nnb 23exge in gaxten $ontuxen abgeben,
all toäxen fie jenfett! bex Six!lichïeit, fo ge»

gebeimnilboE nnb feiexlich mutet einem bie
toeite StiEe an, bie ettoa einmal unterbrochen
touxbe buxct) ben gtügelfchlag eirtel aüfge»
ftöxten ïïiac^tûogelê obex einer bexeingelten
^uhfdjeEe. 2lb nnb gu fpxacben aud) toix gtoet
einfame Söanbexex ein exnftel SBoxt. 2Bir
Ratten ja beibe bie gleiche 2lufgabe, bie nacfte
5ßflichtexfüEung, toenn aud) in ungleicher
goxrn. ©ang ungefudjt teilte fid) bie 9tube
bex Umgebung unfexem, born eiligen Saufen
exbi^ten Höxter mit, Ipft uns in angeneb5
mex Stimmung unb liefe feine ffmxbaxe SJiü»

bigfeit auffommen. Schliefelid) näbexten toix
uni unfexem 3tetc, eine einfame «öütte .faut
in Sid)t, unb eingetreten befamen meine
Sinne ein gang anbexe 3tid)tung. — gd) hatte
el mix gum ®oxaul gebad)t, bafe ba ettoas
nicbt xidjtig fei, fonft hätte man gax nicbt bie

§ebamme geholt auf biefe ©ntfernung. Seute,
bie taglid) utit tüüben, 3^e9en, ©çbafen unb
Scbtoeinen gu tun haben, fennen fid) aud) in
bexen ©ebuxtlfad)en aul unb gieben ibxe xicf)=

tigen Sdjlüffe. Söie oft babe id) böten miiffen
bei 23auexlleuten, toenn id) um ixgenb eine
berufliche ©xïlârwtg gebeten touxbe: ga, bal
ift bei ben Siexen, nicbt gufanraten gegäblt,
ebenfo. Obex, toenn icb gufäEtg ein Telefon
bon SSauex unb Stexargt babe belaufcben fön»

neu, toie muteten mid) ba bie gleichen gap
aulbxücfe fo bexftänbnilboE an. — gn bie»

fem gall biex batte ficb eine Ouexlage mit
Slxmboxfatt eingeteilt, gd) machte gleich ^af>=
boxt an ben näd)ften 2lrgt, toal immexbin
Stunben bauexn fonnte bis p beffen @xfd)ei=

nen. 3)al. Seben bei .fiinbes mar toabixfcbemlid)
extofd)en, ich fonnte feine -öergtöne bbtaul»
finben. SBie üblid), machte icb uteine SSoxbe»

xeitnngen unb toollte auch nod) bal 23ett

beffex bexxichten. 3U biefem 3lT|ecf ftellie icf)

bie gxau auf. Sie ÏBef)en fhafften getoaltig
unb toie fie ficb babet ftentmte, um t|xe
Sd)mexgen. beffex bexmeibett p .fSutten," touxbe

p meinem gxofeen ©xftauneu bas .ilinb glöp
lieb in Steifelage geboren, alfo' buxch Selbft»
enttoicflung. totgeboren, 3Tïiîogxamm fd)toex,
gut getoachfen. Sex ebebem boxgefallene 2txm,
Scbultex unb Seite toaxen gang blau ge»

quetfdjt unb toiefen fteEentoeil Olafen auf.
Safe foldje Selbftenttoicflung boxfommen fann,
exinnexte ich mid} noch aul bex Sbeoxie unfe»

j tel Sebxjabxeê. ÉEel Söeitexe bexlief noxmal.
Sex Slx^t, bex 31t Sßfexb wt! entgegen xitt,
touxbe untertoegl abbeftellt. ©s fd)eint mix,
bafe fo ettoal in unfexn fuftibiexten 3°uen
nicht mebx boxfommt, ich meine bie Selbft»
enttoicflung. §eut3utage fittb folche Siftansen
xafch übextounben mit all ben SSebifeln unb
Selefon, unb ift ebex xidbtige §ilfe 3U haben.

Untexbeffen toax bex b^Ee SEoxgen ange»
bxoeben, ein fcxachtbollex Sommextag in Sicht,
geh bexabfehiebete midb, befxiebigt bon bex

2lxbeit, naebbem icb bexfgxocben hatte, am
bxitten Sag auf Sßefucb 3U fommen, toa§ abex

gax nicht getoünfdbt touxbe.
geh fxage mich blofe noch, °b bie beutigen

Sgoxt» unb Stefoxbmenfdben auch noch Sinn
aufbxingen füx bie ^Soefie bex Slatux. ©§
bxaucht bafüx febon mebx ©efiiblêmenfdben,
um bie Schönheit bex SEatux 5U emgfinben,
xeine Seelen, bie bextoanbt mit bem ©toigen,
bexebxenb ihn exfennen unb anbeten. Sal finb
©ejbeimniffe bel Sebenl, tooxauf bal feelifdbe

: ©lüdf ficb aufbaut unb Sebenltoexté fchafft,
txoh aEen Säufchungen unb SEifeexfolgen, bie
ficb einem- in ben Sßeg fteEen. B. B.

tltma qtè -jpietfmttteï.
SSon C>r. Heinrich Stemnt.

93runnengetft unb Suftgeiftêr.

Sex tobfiifcbe .„^xunnengeift", bex nach bex

Meinung bex 2llten unb bei- Solfel bex aul
bex ©xbtiefe fhxubelnben -geilqueEe ibxe ge»

fnnb- obex jungmacbenbe äöixfung gibt, ift bon.
bex mobexneit äSiffcnfcbaft

*

toie aile gaubex»
toéfèn 3iemlicb febnöbe bebanbclt tooxben. Sie
einfache 23oxfteflung, bafe getoiffe in bem 2Baf=
fex in befonbexex 23tnbung obex gufammen»
jehung enthaltene Stoffe bitxdb bie §aüt in
ben ^löxgex einbxängen unb boxt nach bex 2txt
bon 9Jiebifamenten toixften, ift buxch SBexfudje

längft toibexlegt; einsig füx ben Sdjtoefel be»

ftebt noch bie 2Sexmutung, bafe Spuxen babon
tatsächlich mit bem Stofftoechfel in unmittel»
baxe 23exbinbung txeten. ©I fheint, bafe el
elefixolgtifche SSexfcbiebungen im SEinexalftoff»
toecbfel bex §aut finb, bie bann auf bal joge»

nannte begetatibe Siexbenfbftem anxegenbe obex

bemmenbe Sleise aulüben unb fo in bex Siegel
aEgemein umftimmenb bie Oxganfunftionen,
feiten fgesififch einselne bon ihnen beeinfluffen.
Unb bei biefen chemifdb=bbbf^alifchen Sieisen
banbelt el fich aufeexbem um „bomöogatbifebe"
geintoixfungen, bie an bex ebemifeben 2lnaibfe
bei SBaffexl nicht absuiefen finb.

2lbex bexfagte ©eiftex haben el an fich, bafe

fie 3U einex pntextüx toiebex bexeinïommen.
2luch bex 25xunnengeift. Sie neuexe biotogifd)

W)o îît das kraftfpendende Getränk,
das u>]e eine Caîîe n?î 1 d?=Banago
fix und fertig nur auf 11 Cts. zu
fteben kommt? Kein Srübftüdc obne
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Kaum ein anderes Krâftigungsmittél eignet sich so gut für
Sie und Ihren Beruf, wie Biomalz, 1. weil flüssig, also jederzeit

zum Einnehmen bereit, 2. weil rasch wirkend und
3. weil nicht stopfend, sondern dank dem hohen Malzgehalt

mild abführend.

Stehen schwierige Wochen bevor, dann Biomalz.
3 Löffel täglich.

Biomalz ist nicht teuer. Die Dose mit 600 gr. Inhalt
(für 8 Tage ausreichend) zu Fr. 3.20 (durch
Rückvergütung noch um 40 Cts. billiger) überall käuflich.
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Sonne
ins Haus

bringen Trutose-Kinder,

ihr aufgeweckter Geist und
1

die leuchtenden Augen bereiten

den Eitern glückliche Stunden.

Ein Versuch zeigt Ihnen

sofort sichtbaren Erfolg.

TRUTOSE A.-G.

1° R1

TRUTOSE
Büchse Fr. 2.—

1917
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- : Immer höher »à einsamer wurde der > Weg:
und verlor sich endlich in Viehweiden. Auf
Bergesrücken erst wird die - Mondnacht 'zu
einem Schauspiel. Nach allen Himmelsrichtungen

eine Rundschau, wo sich die fernen
Hügel und Berge in zarten Konturen abheben,
qls wären sie jenseits der Wirklichkeit, so

gegeheimnisvoll und feierlich mutet einem die
weite Stille an, die etwa einmal unterbrochen
wurde durch den Flügelschlag eines
aufgestörten Nachtvogels oder einer vereinzelten
Kuhschelle. Ab und zu sprachen auch wir zwei
einsame Wanderer ein ernstes Wort. Wir
hatten ja beide die gleiche Aufgabe, die nackte

Pflichterfüllung, wenn auch in ungleicher
Form. Ganz ungesucht teilte sich die Ruhe
der Umgebung unserem, vom eiligen Laufen
erhitzten Körper mit, hielt uns in angenehmer

Stimmung und ließ keine spürbare
Müdigkeit aufkommen. Schließlich näherten wir
uns unserem Ziele, eine einsame Hütte kam
in Sicht, und eingetreten bekamen meine
Sinne ein ganz andere Richtung. — Ich hatte
es mir zum Voraus gedacht, daß da etwas
nicht richtig sei, sonst hätte man gar nicht die
Hebamme geholt auf diese Entfernung. Leute,
die täglich mit Kühen, Ziegen, Schafen und
Schweinen zu tun haben, kennen sich auch in
deren Geburtssachen aus und ziehen ihre
richtigen Schlüsse. Wie oft habe ich hören müssen
bei Bauersleuten, wenn ich um irgend eine
berufliche Erklärung gebeten Wurde: Ja, das
ist bei den Tieren, nicht zusammen gezählt,
ebenso. Oder, wenn ich zufällig ein Telefon
von Bauer und Tierarzt habe belauschen
können, wie muteten mich da die gleichen
Fachausdrücke so verständnisvoll an. — In
diesem Fall hier hatte sich eine Querlage mit
Armvorfall eingestellt. Ich machte gleich Rapport

an den nächsten Arzt, was immerhin
Stunden dauern konnte bis zu dessen Erschei¬

nen. Das Leben des Kindes war wahrscheinlich
erloschen, ich konnte keine Herztöne herausfinden.

Wie üblich, machte ich meine
Vorbereitungen und wollte auch noch das Bett
besser Herrichten. Zu diesem Zweck stellte ich
die Frau ans. Die Wehen schafften gewaltig
und wie sie sich dabei stenunte, um ihre
Schmerzen besser vermeiden zu können, wurde
zu meinem großen Erstaunen das Kind Plötzlich

in Steißlage geboren, also' durch
Selbstentwicklung. Totgeboren, 3 Kilogramm schwer,
gut gewachsen. Der ehedem vorgefallene Arm,
Schulter und Seite waren ganz blau
gequetscht und wiesen stellenweis Blasen auf.
Daß solche Selbstentwicklung vorkommen kann,
erinnerte ich mich noch aus der Theorie unse-

> res Lehrjahres. Alles Weitere verlief normal.
Der Arzt, der zu Pferd uns entgegen ritt,
wurde unterwegs abbestellt. Es scheint mir,
daß so etwas in unsern kultivierten Zonen
nicht mehr vorkommt, ich meine die
Selbstentwicklung. Heutzutage sind solche Distanzen
rasch überwunden mit all den Vehikeln und
Telefon, und ist eher richtige Hilfe zu haben.

Unterdessen war der helle Morgen
angebrochen, ein prachtvoller Sommertag in Sicht.
Ich verabschiedete mich, befriedigt von der
Arbeit, nachdem ich versprochen hatte, am
dritten Tag auf Besuch zu kommen, was aber

gar nicht gewünscht wurde.
Ich frage mich bloß noch, ob die heutigen

Sport- und Rekordmenschen auch noch Sinn
aufbringen für die Poesie der Natur. Es
braucht dafür schon mehr Gefühlsmenschen,
um die Schönheit der Natur zu empfinden,
reine Seelen, die verwandt mit dem Ewigen,
verehrend ihn erkennen und anbeten. Das sind
Geheimnisse des Lebens, worauf das seelische

- Glück sich aufbaut und Lebenswerte schafft,
trotz allen Täuschungen und Mißerfolgen, die
sich einem in den Weg stellen. 6. L.

Das Klima als Heilmittel.
Von Dr. Heinrich Klemm.

Brunnengeist und Luftgeiftèr.

Der mystische „Brunyengeist", der nach der
Meinung der Alten und des Volkes der aus
der Erdtiefe sprudelnden Heilquelle ihre
gesund- oder jungmachende Wirkung gibt, ist von
der modernen Wissenschaft wie alle Zauberwesen

ziemlich schnöde behandelt worden. Die
einfache Vorstellung, daß gewisse in dem Wasser

in besonderer Bindung oder Zusammensetzung

enthaltene Stoffe durch die HaUt in
den Körper eindrängen und dort nach der Art
von Medikamenten wirkten, ist durch Versuche
längst widerlegt; einzig für den Schwefel
besteht noch die Vermutung, daß Spuren davon
tatsächlich mit dem Stoffwechsel in unmittelbare

Verbindung treten. Es scheint, daß es

elektrolytische Verschiebungen im Mineralstoffwechsel

der Haut sind, die dann auf das
sogenannte vegetative Nervensystem anregende oder
hemmende Reize ausüben und so in der Regel
allgemein umstimmend die Organfunktionen,
selten spezifisch einzelne von ihnen beeinflussen.
Und bei diesen chemisch-physikalischen Reizen
handelt es sich außerdem um „homöopathische"
Feinwirkungen, die an der chemischen Analyse
des Wassers nicht abzulesen sind.

Aber verjagte Geister haben es an sich, daß
sie zu einer Hintertür wieder hereinkommen.
Auch der Brunnengeist. Die neuere biologisch

>Vo ist äas krastspenäenäe 6elrânk,
äas à eine casse Miich-iZanago
six unâ fertig nur aus 11 cts. 2U
stehen kommt? Kein Sriwstück ohne
kanago! c »
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Kaum ein anderes KräktissuNASmittöl eignet sick so Aut kür

Sie und Ikren Leruk, wie Liomal?, l. weil klüssiA also jeder-
?eit ?um Linnelimen bereit, 2. weil rasck wirkend und
3. weil nickt stopkend, sondern dank dem koken iVlaI?AekaIt

mild abkükrend.

Steken sckwieriZe soeben bevor, dann Liomal?.
3 l.ökke! täslicb.

kiomslr ist nickt teuer. Die Dose mit b00 Zr. induit
(kür 8 IsZe susreickenä) ?u ffr. 3.20 (cturcli lîûck-
ver^ütunA nock um 4V Lts. billiger) übers» käuklicii.
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Infolge Rücktrittes der bisherigen Inhaberin ist die Stelle einer

Hebamme
in der Munizipalgemeiude Frauenfeld auf l. November RSSS
neu zu besetzen. Es wird Wartegeld ausgerichtet. Ferner besteht die

Institution der unentgeltlichen Geburtshilfe. Anmeldungen diplomierter
Bewerberinnen sind unter Angabe ihrer bisherigen Berufsausübung
und von « Referenzen bis liv Juni INAS an die Gesuudheits
kommissio» Frauenfeld zu richten. — Persönliche Vorstellung nur
auf Einladung. <> 320 >-> I9Z7
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Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Kebamme'
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gerichtete ajiebtjttt fcfjertft ttämltcp biefert ïleitt»
ften ©röffett im Äörpergefcpepert beborzügte
Seacpturtg, feit fie bie SebenSläufe im ©tüfett»
fpftem genauer erforfcpt, ba§ eng mit bem

begetatiben üfterbenfpftem jufammenarbeitet
unb auf feine Anregungen, feine fcprtellen
SBotert, bie hormone, mit fepr mirïfamen SBe»

fehlen p ben einzelnen Organen entfenbet. E§
ftört bie jüngere 3Jlebigin auch nicht Zu toiffen,
Paff bie 33äbertbir£ung häufiger eine allge»
meine llmftimmung als eine örtliche Eintotr»
ïung ift, benn fie ift toieber ju ber alten pippo»
ïrattfcpert Auffaffuttg jurudgefehrt, bag §ei=
lung in ben toeitauê meiften gälten eine Sei»

ftung beê ©efamtorganiêmuê ift. Xlnb gerabe
feine Umftimmung, fein ©ichaufraffen für
längere ©auer, ioirb biet öfter burch ftetige
Einbnrïung tteinfter Steide erreicht als bitrcp
bie ftarïe unmittelbare iKeattion auf ©rogett
nnb chemifche Heilmittel, bie mehr ben augert»
blicflicpett ffuftanb al§ bie tieferen Urfachen
ber ©törung beheben. (3Jlan ift baper auCp

"bon ber früheren Ablehnung ber Homöopathie
in 33aufcp nnb Sogen abgelommen.)

E§ ift nun eine uralte Erfahrung ber Sabe=

ärjte, bag bie .fîurmittel, bie fie in ben Heiï=
quellen zur Serfügung haben, ihre bolle 2Bir=
Jung erft im gufammettpattg ntjt bem Mtrtta
unb einer biefen beiben Steijfaftoren ange»
paßten Sebenstoeife, alfo ber richtigen Sin»
teilung bon fRupe unb Setoegung unb ber
gufammenfeputtg ber Soft, entfalten. Sßrof.

Sürgi, Sern, hat lürjtich einen lehrreichen
Serfuch mit bem SBaffer ber ißaracelfu§=
quelle bon ©t. SJtorip angeftellt. Sei ftanin»
cpen, bie bon bem heilbringenben SBaffer in
Sern ju trinîen belamen, ftieg bie gapl ber
roten Slutlörperdhen um 12 Sßrosent, tranïen
fie eê aber in ©t. SRorip, um bas ©Doppelte,
©iere, bie in @t. 3Jlorip nur bie ©omtenftrap»

lung, aber ba§ SBaffer nicht genoffén, geigten
auch feh°n ein erheblich gebefferteS Slutbilb.
Am beften toar bie SBirïung jebocp, ioenn fie
in ©t. SRorih SBaffer, Hôpeuïlima unb Se=

fonnung zugleich hatten, gür Sürgi ergab fiep
barauS eine Seftätigung feiner Sepre, bag fiep
bei organifch richtig ïombinierten Heilfaïtoren
beren Sôirïungen nicht nur abbieren, fonbern
potenzieren, fiep alfo um ein SielfacpeS ftei»
gern.

Aur toenige bon benen, bie einen Kurort
auffuepen foHen ober toollen, finb fich darüber
liar, bag fie bort aufjer bem SBaffer bie $ülle
bon Aaturfräften ertoartet, bie in bem bagen
Segriff Slima bereinigt ift unb bon benen jebe
einzelne bei einem ©rtêtoecpfel toirlfam toirb,
bei richtiger Söapl als H^fraft. SefonberS
in ber ©Cptoeiz foEtte man fich ^aS gegen»
toärtig palten, too Heilquellen für bie berfcpie»
benen ^nbiïationSgruppen faft in jeber ber
brei Slimaftufen : ©ieflanb, SRittel» unb Hoch5
gebirge fliegen. Hier finb auch in ben legten
.^apren bie grünblicpften Unterfucpungen über
bie biologifChen SBirïungen ber einzelnen Iii»
matifCpen Elemente geleiftet toorben, bei beren
©epilberung toir in ber HauptfaChe ben Ar»
beiten eines SapnbrecherS auf biefem ©ebiet,
5ßrof. E. ©orno in ©aboS, folgen.

©ie Suft.
©er Sranfe benït, toenn öom Slima bie

fRebe ift, immer zuerft an bie gute, reine Suft,
bie er, zumal nach längerem Aufenthalt in ber
Sranlenftube, fo peifj erfepnt. ©preepen mir
barum zuerft bon ber Suft.

Son ipren Seftanbteilen merben runb 80
Sßrozent unberänbert mieber ausgeatmet; nur
ein fünftel bient alfo bem unmittelbaren ©e»
brauch &e§ SRenfepen, unb baS ift faft auS»
fepliefjlicp ipr ©auerftoff, bazu, in toecpfelnber

ÜDienge beigefügt, Sßafferbampf, ©taub, Seime
mannigfacher Art,

©er ztoeite Hauptfaltor in ber Einmitlung
ber Suft auf ben Sftertfcpen ift ipr ©rud. ©ie
ungepeure ©aSmaffe, bie auf ber Erbober»
fläcpe liegt, laftet auf bem menfcptichen Sör»
per mit einem ©rud bon mepr als 16 ©on»
nen! H^rrfcpte nicpt ber gleicpe ©rud in fei»
nem Innern, fo bermöcpte ipn ber Sörper
natürlich nicpt zu ertragen, ©a nun bie An»
ZiepungSfraft ber Erbe mit zunepmenber Hope
abnimmt, fo finît aucp beim Aufftieg ber ©rud
ber Suftmaffe. $n 1000 3Aeter Hope ift er
fcpon um 12 Prozent geringer als auf bem
SReereSfpiegel ; bei 1200 SReter finb eS fcpon
22 Prozent meniger, unb auf bem SRontblanc
ift eS nur nocp ein ©rittet. SBie fepr aucp
ber Suftbrud am gleichen Ort fcptoanft, zeigt
jebem baS Sarometer.

Seränberungen beS SuftbrudS änbern aucp
bie ©rudberpältniffe im Innern beS SörperS
unb nötigen ben ©efamtorganiSmuS zu An»
paffungen. Sor allem aber berminbert fiep mit
finïenbem Suftbrud in bünnerer Höhenluft bie
©auerftofffpannung. ©epon menig über 1000
SDieter maCEjt fiep bieS beutlicp bemerïbar; bie
Atmung mirb rafeper, aucp tiefer, baS Herz
Zeigt bie SReprteiftung burcp fepnetteren 5ßutS

an, man ermübet teiepter. Aber biefe gefteigerte
Anftrengung beS AtmungSapparatS, um bem
©auerftoffpunger ber ©etoebe abzuhelfen, ift
nur eine erfte, bortäufige Attpaffung, ein 5Rot»

bepetf. ©er Sörper forgt bon innen per für
i bauernbe Abpitfe, inbem er bie fauerftoffauf»

nepmenben roten SlutïôrperCpen bermeprt unb
aucp baS Hämoglobin, baS für bie ©auerftoff»
Übertragung unentbeprtiep ift.. An biefen Sor»
gängen ift fiepertiep baS ganze Stutbrüfen»
fpftem unb bamit ber ©efamtorganiSmuS be»

teiligt, benn fie treten je naep Anlage in ber»

Genau
nach Ihren
Angaben
fertigen wir für Ihre Patientinnen

jede SALUS-Leibbinde,

oder SALUS-Um-
standsbinde individuell an.
Unsere jahrzehntelange
Erfahrung befähigt uns, auf
jede Ihrer "Vorschriften
einzugehen und Leibbinden
herzustellen, mit denen
Ihren Patientinnen wirklich

gedient ist.

SALUS-Binden sind durch
die Sanitâtsgeèchâfte • zu
beziehen, wo nicht erhältlich,

direkt von der

Korsett- und SALUS-
Leibbinden-Fabrik

M. & C. WOHLER
LAUSANNE No. 4

Erinnern Sie sich..
dass die

Milch in leichten Flocken verdaut wird, genau gleich
wie Muttermilch, und dass sie vom empfindlichsten
Magen ohne jede Mühe assimiliert wird,

dass sie frisch ist, weil sie ihre Vitamine intakt
bewahrt (verlangen Sie bitte die Broschüre des Dr. A.
Arthus hierüber, die wir Ihnen gerne zusenden werden),

dass sie in 3 verschiedenen Sorten : vollfett,
teilweise entrahmt, ganz entrahmt hergestellt wird,
um Ihnen zu ermöglichen, die für jeden besonderen Fall
genau passende zu wählen,

dass der Reichtum und die Regelmassigkeit
ihrer Zusammensetzung die normale und regelmässige
Entwicklung des Kindes regelt, die die Gesundheit seines
Organismus verbürgt.

Erinnern Sie sich endlich, dass

das Wachstum fördert

Greyerzer Pulver-Milch
* 1912
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gerichtete Medizin schenkt nämlich diesen kleinsten

Größen im Körpergeschehen bevorzugte
Beachtung, seit sie die Lebensläufe im Drüsensystem

genauer erforscht, das eng mit dem

vegetativen Nervensystem zusammenarbeitet
und auf seine Anregungen seine schnellen
Boten, die Hormone, mit sehr wirksamen
Befehlen zu den einzelnen Organen entsendet. Es
stört die jüngere Medizin auch nicht zu wissen,
daß die Bäderwirkung häufiger eine
allgemeine Umstimmung als eine örtliche Einwirkung

ist, denn sie ist wieder zu der alten hippo-
kratischen Auffassung zurückgekehrt, daß
Heilung in den weitaus meisten Fällen eine
Leistung des Gesamtorganismus ist. Und gerade
seine Umstimmung, sein Sichaufraffen für
längere Dauer, wird viel öfter durch stetige
Einwirkung kleinster Reize erreicht als durch
die starke unmittelbare Reaktion auf Drogen
und chemische Heilmittel, die mehr den
augenblicklichen Zustand als die tieferen Ursachen
der Störung beheben. (Man ist daher auch
von der früheren Ablehnung der Homöopathie
in Bausch und Bogen abgekommen.)

Es ist nun eine uralte Erfahrung der Badeärzte,

daß die Kurmittel, die sie in den
Heilquellen zur Verfügung haben, ihre volle Wirkung

erst im Zusammenhang mit dem Klima
und einer diesen beiden Reizfaktoren
angepaßten Lebensweise, also der richtigen
Einteilung von Ruhe und Bewegung und der
Zusammensetzung der Kost, entfalten. Prof.
Bürgi, Bern, hat kürzlich einen lehrreichen
Versuch mit dem Wasser der Paracelsus-
quelle von St. Moritz angestellt. Bei Kaninchen,

die von dem heilbringenden Wasser in
Bern zu trinken bekamen, stieg die Zahl der
roten Blutkörperchen um 12 Prozent, tranken
sie es aber in St. Moritz, um das Doppelte.
Tiere, die in St. Moritz nur die Sonnenstrah¬

lung, aber das Wasser nicht genossen, zeigten
auch schon ein erheblich gebessertes Blutbild.
Am besten war die Wirkung jedoch, wenn sie

in St. Moritz Wasser, Höhenklima und
Besonnung zugleich hatten. Für Bürgi ergab sich
daraus eine Bestätigung seiner Lehre, daß sich
bei organisch richtig kombinierten Heilfaktoren
deren Wirkungen nicht nur addieren, sondern
potenzieren, sich also um ein Vielfaches
steigern.

Nur wenige von denen, die einen Kurort
aufsuchen sollen oder wollen, sind sich darüber
klar, daß sie dort außer dem Wasser die Fülle
von Naturkräften erwartet, die in dem vagen
Begriff Klima vereinigt ist qnd von denen jede
einzelne bei einem Ortswechsel wirksam wird,
bei richtiger Wahl als Heilkraft. Besonders
in der Schweiz sollte man sich das
gegenwärtig halten, wo Heilquellen für die verschiedenen

Jndikationsgruppen fast in jeder der
drei Klimastufen: Tiefland, Mittel- und
Hochgebirge fließen. Hier sind auch in den letzten
Jahren die gründlichsten Untersuchungen über
die biologischen Wirkungen der einzelnen
klimatischen Elemente geleistet worden, bei deren
Schilderung wir in der Hauptsache den
Arbeiten eines Bahnbrechers auf diesem Gebiet,
Prof. C. Dorno in Davos, folgen.

Die Luft.
Der Kranke denkt, wenn vom Klima die

Rede ist, immer zuerst an die gute, reine Luft,
die er, zumal nach längerem Aufenthalt in der
Krankenstube, so heiß ersehnt. Sprechen wir
darum zuerst von der Luft.

Von ihren Bestandteilen werden rund 8l)
Prozent unverändert wieder ausgeatmet; nur
ein Fünftel dient also dem unmittelbaren
Gebrauch des Menschen, und das ist fast
ausschließlich ihr Sauerstoff, dazu, in wechselnder

Menge beigefügt, Wasserdampf, Staub, Keime
mannigfacher Art.

Der zweite Hauptfaktor in der Einwirkung
der Luft auf den Menschen ist ihr Druck. Die
ungeheure Gasmasse, die auf der Erdoberfläche

liegt, lastet auf dem menschlichen Körper

mit einem Druck von mehr als 16 Tonnen!

Herrschte nicht der gleiche Druck in
seinem Innern, so vermöchte ihn der Körper
natürlich nicht zu ertragen. Da nun die
Anziehungskraft der Erde mit zunehmender Höhe
abnimmt, so sinkt auch beim Aufstieg der Druck
der Luftmasse. In 1060 Meter Höhe ist er
schon um 12 Prozent geringer als auf dem
Meeresspiegel; bei 1200 Meter sind es schon
22 Prozent weniger, und auf dem Montblanc
ist es nur noch ein Drittel. Wie sehr auch
der Luftdruck am gleichen Ort schwankt, zeigt
jedem das Barometer.

Veränderungen des Luftdrucks ändern auch
die Druckverhältnisse im Innern des Körpers
und nötigen den Gesamtorganismus zu
Anpassungen. Bor allem aber vermindert sich mit
sinkendem Luftdruck in dünnerer Höhenlust die
Sauerstoffspannung. Schon wenig über 1000
Meter macht sich dies deutlich bemerkbar; die
Atmung wird rascher, auch tiefer, das Herz
zeigt die Mehrleistung durch schnelleren Puls
an, man ermüdet leichter. Aber diese gesteigerte
Anstrengung des Atmungsapparats, um dem
Sauerstosfhunger der Gewebe abzuhelfen, ist
nur eine erste, vorläufige Anpassung, ein Not-
behelf. Der Körper sorgt von innen her für
dauernde Abhilfe, indem er die sauerstoffaufnehmenden

roten Blutkörperchen vermehrt und
auch das Hämoglobin, das für die
Sauerstoffübertragung unentbehrlich ist. An diesen
Vorgängen ist sicherlich das ganze Blutdrüsen-
system und damit der Gesamtorganismus
beteiligt, denn sie treten je nach Anlage in ver-

ksrtiAön vii- Mrltiropstisn-
tinn«n jscts 8ttt>08-1,k-i>>
Vincis, octsr 8itvv8-üm-
swnctàiuts in<tiviàsli nn.
Unsers Mtir^svntsianAs Ur-
takrunA bskätiißt uns, sut
jscts Itirsr Vorsotiriktsn ein-
sugeksn unci Usibdincion
vsrsustslisn, mit (tsnsn
Ikrsn Patientinnen virk-
üov Ksclisnt ist.

Sttt-US-Kincisn sincl ciurok

à Sàlàts^ssokàkts. 211

bsÄsdsn, wo niedt erhält-
üod, clirskt von cisr

Korsett» unck
beibdincken-pabrilc

M. H cî.
No. 4

erinnern Sie siek..
dass die

Mlek in leiebten kloeken verdaut xvird, xv«»« xlvtvl»
vl« Zlmttvrmil«!», und dass sie vorn emptmdliebstsn
Klagen otrne jede Klübe assimiliert rvircl,

dass sie krisvl» ist, weil sie itrrs Vitamine intakt
bsvabrt (verlangen Lis bitte die Orosebüre des Or.
^.rtbus bierübsr, die xvir Urnen gerne xusenden rvsrdsn),

dass sie in 3 vsrselrisdsnen Lorten: teil-
«ntruliiiit, vntrîìlimt bsrgesteilt vürd,

nm Itrnen ?u ermöglieben, die kür jeden besonderenkalt
gsnau passende ?u Bälden,

(lass der lîelvlitum und dis
ikrsr Zusammensetzung die normale und regelmässige
kntrvieklung des Kindes regelt, dis (lie Ossundbeit seines
Organismus verbürgt.

Lrinnern Lis sieb endliek, class

t/ss /ö/'c/e/'?.
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fdßiebenen tnbtbibuellert ©tabert auf. 216er man
Begreift, Wa§ bei ber Suftïur in ßößerer Sage
allein ftßon bie Suft felbft gur SSerftârïung
ber Atmung, gur ©rfrtfcßung be§ 331ute§ unb
gur Kräftigung ber ©efäße, ïurg gur ©rßolung
ber buret) bie Krantßeit ftetê beanfprueßten
Organe leiftet. (gortfe&ung folgt.)

(Sttoaé über Kräiiterfuren.

„SSitamine", „Hormone", „fRabioaftibttät",
„!KäßrfaIgret<ß", „©äurebtnbenb", „üftatürtieß",
„IBafenretiß" ufw. fittb in ber ©egenwart ge»

läufige ©cßlagroorte unb werben gerne im
fpanbel mit SebenS«, ©enuß» unb Heilmitteln
gu ffteflamegweden üerwenbet, einerlei, ob ber
gabrifant ober SSerfäufer aueß nur im geringften
eine Aßnung ßat, was mit biefen SEBorten ge»
meint ift. ©où boeß einmal ein Hänbter ,,SSt»

taminßaltige ©eßmterfeife" inferiert ßaben
25urcß berartige SSertoenbung werben natürltd)
biefe begriffe ins Säißerlteße gegogen.

9tt<ßt3beftoweniger fittb biefelben bon äußerft
großer SBebeutung für bie ©efunbßett bon SDßenfeß

unb ïier.
SBenn bureß Kräuterturen mancßmal gang

überrafeßenbe Heilerfolge ergielt werben, fo ift
bieg gewiß auf bie meß» unb wiegbaren, eße»

mtfeßert ©toffe ber 6etreffenben Kräuter gurüd»
gufüßren. Sie ©aäje liegt erfahrungsgemäß
gang anberS:

Sie gegenwärtige URenfeßßeit ernäßrt fteß gum
großen Seil mit gabrifaten unb fünftlicß ent»
werteten Stoffen. (Sie Snbuftrie nennt eS gwar
„berebelt", „üerfcßönt", „berbeffert".) Aber aueß

felbft bann, wenn eS fieß um SKenfdßen ßanbelt,
bie biel ©emüfe nnb Dbft, ja fogar faft ober

gang au3f<ßließlt<ß Ütoßtoft genießen, mangeln
in ber Staßrung oft gewiffe ©alge unb gein«
ftoffe, weil eben ber S3oben, auf bem biefe
grüeßte unb ©emüfe gegogen würben, bureß oft
jaßrßunberte lange Sewirtfdßaftung, an biefen
Urftoffen oerarmt ift unb weil gweitenS bie

©rgeugniffe bureß ,,30îaft!ultur" unfäßig würben,
überhaupt foleße Stoffe in ßhtreteßenber üftenge
aufguneßmen. ©ing eS unb geßt eS botß bei
ber ßueßt neuer ©orten barum, immer größere
©jemplare iti immer lürgerer SEBacßStumSgeit gu
ergielen. SaS ift nur möglich in ftarf über»
büngtem SSoben, wetdßer aber nur eine Dber»
feßießt beS KulturtanbeS bilbet. Sie 5ßflange ßat
es beSßalb uteßt nötig, in bie Siefe unb SEßeite

gu wurgeln, um bie nötige SRaßrung gu finben.
©8 geßt ißr wie einem überernäßrten Kinb,
baS gelegentlich aueß groß unb bid werben

fann, babei aber franfßaft unb anfällig ift.
SSiele wießtige geinftoffe finben fidß eben nur
in bert tiefer liegenden ©eßteßten beS UrbobenS.

©S ift aber bureß bie gorfdßungen in ber

leßten geit immer flarer geworben, weldße ge=

waltige SftoHe gerabe biefe in ben Sßflangen

Oorßanbenen ©toffe im KörperßauSßalt aus»

machen.

SEBo ber eine ober anbere biefer ©toffe feßlt,
gießt Kranfßeit unb ©ieeßtum ein.

®S ßanbelt fieß ßier nießt nur um bie ,,SSi»

tamine", fonbern aueß um eine Angaßl anberer
©toffe, bie in ber 9Jaßrung feßlen, wettßen
Langel bann bie ©dßulmebigin bureß eifenßal»
tige „fßräparate" gu beßeben fueßt.

ernäßrung mit natürlichem, auf Sîaturerbe
gewaeßfenem ©emüfe unb grüeßten ober eine

längere Kur mit entfpredßenbem See, tonnte
ben äßangel gang gewiß beffer beßeben.

freiließ finb eS gerabe immer bie buntein,
grünen SBtätter ber ©emüfe unb meßt bie fo

gart fcßmectenben „H®räe"r roelcße biefe ©toffe
am reicßßaltigften befißen. Ser ßeutige SDÎenfd)

Pergicßtet aber oft lieber auf biefe ßerber feßmet»
tenbe Koft unb begaßtt bann bem Apotßefer
ßoße greife für „SKittel", welcße ißm boeß nießt
baS geben tonnen, was Süutter 9iatur gratis
ober boeß feßr billig ißm geben wollte unb
was er üerfeßmäßte.

©erabe biefe wießtigen Urftoffe ftnb aber in
ben wilb gewaeßfenen Kräutern reicßßaltig bor»
ßanben unb baS ift beftimmt eine ber Urfatßen i

ber oft überrafeßenben Kurerfolge mit Kräutern. '

Kräuterturen finb alfo bei richtiger SBaßl
biel meß'r ernäßrungSturen als
turen im mebiginifeßen ©inn. Sn biefem ©inn
allein tonnen fie aueß als Seil ber üßaturßeil»
metßobe gelten. st. SBobHeBer.

Srjteßung jur fKnmut.

StCte eitern ßaben woßl ben feßr berechtigten
SBunfcß, baß ißre Kinber mit einem reeßt an»
geneßmen Sleußern auSgeftattet fein möeßten,
ba biefeS betanntließ als eine 21rt Freibrief gilt,
ber ben SebenSpfab ungemein erleießtert.

Um nun gu biefem $iele gu gelangen, 6e=

müßt man fieß eifrig, ben äußeren Sftenfcßen
bureß feßmuetboHe Kleibung bem Sluge woßl»
gefäüig gu geftalten, was aber nur gum Seil
gelingt, wenn nießt aueß noeß eine gemge 21n=

gaßl ebenfo wichtiger ©efießtspuntte berüetfießtigt
werben, ©elbft bie fRegelmäßigfeit unb gormen*
feßönßeit eines ©efießtS ift eS nießt, bie unS

anmutet, fonbern wie eS biefeS SEßort feßon be»

fagt, nur bie Slnmut beS SBefenS berleißt ein

Wirtließ fßmpatßifeßes SleußereS, baS ben SOSeg

gu ben Hergen ber ÜDlenfeßen erfeßließt.
Ungemein biel fann feßon in ber Kinberftube

Beigetragen werben, um an ber Hanb bon ge=

eigneten SKaßnaßmen bem Kinbe biefe töftließe
SKitgabe fürs Seben gu berleißen. SBenn man
fieß flar maeßt, baß nießt bie feßöne gorm, fon»
bem ber SluSbruef ein ©efießt frjmpatßifeß ober
abftoßenb erfeßeinen läßt, fo ift bereits ein

gingergeig gegeben, baß auf bie Pflege beS

©efießtSauSbruetS feßon bon ftein auf baS Slu»

genmert gerießtet werben muß, eine Slufgabe,
bie in baS feelifeße ©ebiet fällt.

©o wirb ein Kinb, baS gwar ein ßubfeßeS

©efießteßen, aber ßäufig mürrifeße Saunen auf»
weift, unfeßlbar in nießt gu ferner ßeit ab?
ftoßenb Wirten, ba biefeS finftere, unfreunbließe
SBefen naeß unb naeß feine ©puren im ©efießt
hinterläßt. ®3 bilben fieß allmäßließ beftimmte
unfißöne 3üge ßerauS, bie berunftaltenb wir»
ten, es ift ja befannt, baß bas Sleußere ber
©piegel ber Seele ift, folgließ ergibt eS fieß bon
felbft, baß bie fßftege beS Sleußeren in erfier
Sinie bon innen ßerauS gu erfolgen ßat.

©o ift eS woßl mögließ, baß fieß bei einem
Kinbe, baS eine neibifeße, mißgünftige SSeran»

lagung ßat, im ©efießt ein feßeeler, feinbfeltger
3ug einniftet. Stueß eine ßoeßmütige ©inneSart
beeinflußt ben ©efießtSauSbruet in ßoßem 9Jiaße,
fowie .gmmmiitigfeit, SSerfeßlagenßeit, Sreiftig»
teit. Steißen biefe ®ßarattereigenfcßaften be»

fteßen, fo geießnen fie fieß bon gaßr gu gaßr
feßärfer im Slntliß ab, ja, fie geben bem gangen
Söefen baS ©epräge.

Ser rießtigfte unb erfolgreießfte SEBeg, um gu
berßüten, baß etwaige unfeßöne eßarattereigen»
feßaften, bon benen eben niemanb gang frei ift,

t ißre ©puren im ©efießt eines älienfcßen ßinter»
laffen, ift ber, baß man bon früßefter Sugeieb
an tein „©ießgeßenlaffen" bulbet. ©eßon ein
Kinb fann eS begreifen, baß fieß ein gefitteter
SJienfcß feßon äußerließ bureß feine bon innen
ßerauS gepflegte erfeßeinung bon bem unbe»
ßerrfeßten, ungegügetten fRoßling unterfeßeibet.
Slian tann eS bem Kinbe unfeßmer flar maeßen,
weleß ein ßimmelweiter Unterfeßieb gwifeßen
einem Kinbe befteßt, bas gelernt ßat, fieß im
3aume gu ßaben, unfeßöne Regungen nieber»
gufämpfen unb bementfpreeßenb feinen ©efießtS»
ausbrud gu meiftern, unb einem bemaeßläßigten
Kinbe, baS fieß geßen läßt, bem man „eine
feßteeßte Kinberftube" anfießt.

Kinber gur 2J?enfeßenfreunblicßfeit ergießen,
ßeißt, liebenSwürbige Kinber ßeranbilben, unb
SiebenSwürbigfeit ift Slnmut.

Seboeß nießt minber groß ift bie Solle, bie
baS förperließe SRoment bei ber ©rgießung gut
21nmut fpielt.

Sulbet man, baß ein Kinb bureß ben 3)1 unb
atmet, womögließ gar noeß mit borgelegter
$unge, fo erßält baS ©efießt einen Blöben 2lu8»
brud. ©tnb SRafen» ober fRaeßenfranfßeiten ober
feßlerßafte 3üßnbilbung bie llrfaeße, fo muß
feßleunigft bureß ßßgienifeße SRaßnaßmen auf
beren Sefeitigung hingearbeitet werben, bebor
ber blöbe SluSbrud feftgewurgelt ift. Häufiges
Sergießen ber ©efießtSmuSfulatur, wie H°<ß»
gießen, ber Augenbrauen, \QorrtfaUen, 3ufam»

wird auch vom
schwächsten Magen gut vertragen
und hat angenehmen Geschmack |

Hochdorfer Milkasana
die wunderbare, reine und immer gleichmässige

Trockenvollmilch
stammt aus einem der besten Milchgebiete der Schweiz.

Ein bekannter Kinderarzt schreibt über Milkasana :

„Sie stellt einfache, gute Vollmilch dar, deren Wassergehalt

von 87,5% auf 2% reduziert ist. Mit Hochdorfer
Trockenvoll milch „Milkasana" habe ich bis jetzt auch
bei ausschliesslicher Verwendung nie Skorbut
auftreten sehen."

Machen auch Sie einen Versuch mit Milkasana!
Muster stehen Ihnen gerne zur Verfügung.

Schweizer. Milchgesellschaft A.-G., Hochdorf (Luzern)

Dann Anti - Varis, der
einfache Beutel zum
Tragen am Oberschenkel.

Die Schmerzen
geben nach und bei
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fung gehen die
angeschwollenen Adern
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schiedenen individuellen Graden auf. Aber man
begreift, was bei der Luftkur in höherer Lage
Mein schon die Luft selbst zur Verstärkung
der Atmung, zur Erfrischung des Blutes und
zur Kräftigung der Gefäße, kurz zur Erholung
der durch die Krankheit stets beanspruchten
Organe leistet. (Fortsetzung folgt.)

Etwas über Kräuterkuren.

„Vitamine", „Hormone", „Radioaktivität",
„Nährsalzreich", „Säurebindend", „Natürlich",
„Basenreich" usw. sind in der Gegenwart
geläufige Schlagworte und werden gerne im
Handel mit Lebens-, Genuß- und Heilmitteln
zu Reklamezwecken verwendet, einerlei, ob der
Fabrikant oder Verkäufer auch nur im geringsten
eine Ahnung hat, was mit diesen Worten
gemeint ist. Soll doch einmal ein Händler
„Vitaminhaltige Schmierseife" inseriert haben!
Durch derartige Verwendung werden natürlich
diese Begriffe ins Lächerliche gezogen.

Nichtsdestoweniger sind dieselben von äußerst
großer Bedeutung für die Gesundheit von Mensch
und Tier.

Wenn durch Kräuterkuren manchmal ganz
überraschende Heilerfolge erzielt werden, so ist
dies gewiß auf die meß- und wiegbaren,
chemischen Stoffe der betreffenden Kräuter
zurückzuführen. Die Sache liegt erfahrungsgemäß
ganz anders:

Die gegenwärtige Menschheit ernährt sich zum
großen Teil mit Fabrikaten und künstlich
entwerteten Stoffen. (Die Industrie nennt es zwar
„veredelt", „verschönt", „verbessert".) Aber auch
selbst dann, wenn es sich um Menschen handelt,
die viel Gemüse and Obst, ja sogar fast oder

ganz ausschließlich Rohkost genießen, mangeln
in der Nahrung oft gewisse Salze und
Feinstoffe, weil eben der Boden, auf dem diese

Früchte und Gemüse gezogen wurden, durch oft
jahrhunderte lange Bewirtschaftung, an diesen
Urstoffen verarmt ist und weil zweitens die
Erzeugnisse durch „Mastkultur" unfähig wurden,
überhaupt solche Stoffe in hinreichender Menge
aufzunehmen. Ging es und geht es doch bei
der Zucht neuer Sorten darum, immer größere
Exemplare in immer kürzerer Wachstumszeit zu
erzielen. Das ist nur möglich in stark über-
düngtem Boden, welcher aber nur eine Oberschicht

des Kulturlandes bildet. Die Pflanze hat
es deshalb nicht nötig, in die Tiefe und Weite

zu wurzeln, um die nötige Nahrung zu finden.
Es geht ihr wie einem überernährten Kind,
das gelegentlich auch groß und dick werden
kann, dabei aber krankhaft und anfällig ist.
Viele wichtige Feinstoffe finden sich eben nur
in den tiefer liegenden Schichten des Urbodens.

Es ist aber durch die Forschungen in der

letzten Zeit immer klarer geworden, welche

gewaltige Rolle gerade diese in den Pflanzen
vorhandenen Stoffe im Körperhaushalt
ausmachen.

Wo der eine oder andere dieser Stoffe fehlt,
zieht Krankheit und Siechtum ein.

Es handelt sich hier nicht nur um die
„Vitamine", sondern auch um eine Anzahl anderer

Stoffe, die in der Nahrung fehlen, welchen
Mangel dann die Schulmedizin durch eisenhaltige

„Präparate" zu beheben sucht.

Ernährung mit natürlichem, auf Naturerde
gewachsenem Gemüse und Früchten oder eine

längere Kur mit entsprechendem Tee, könnte
den Mangel ganz gewiß besser beheben.

Freilich sind es gerade immer die dunkeln,
grünen Blätter der Gemüse und nicht die so

zart schmeckenden „Herze", welche diese Stoffe
am reichhaltigsten besitzen. Der heutige Mensch

verzichtet aber oft lieber auf diese herber schmek-

kende Kost und bezahlt dann dem Apotheker
hohe Preise für „Mittel", welche ihm doch nicht
das geben können, was Mutter Natur gratis
oder doch sehr billig ihm geben wollte und
was er verschmähte.

Gerade diese wichtigen Urstoffe sind aber in
den wild gewachsenen Kräutern reichhaltig
vorhanden und das ist bestimmt eine der Ursachen >

der oft überraschenden Kurerfolge mit Kräutern. '

Kräuterkuren sind also bei richtiger Wahl
viel mehr Ernährungskuren als
Heilkuren im medizinischen Sinn. In diesem Sinn
allein können sie auch als Teil der Naturheilmethode

gelten. A. Wohlleber.

Erziehung zur Anmut.

Alle Eltern haben wohl den sehr berechtigten
Wunsch, daß ihre Kinder mit einem recht
angenehmen Aeußern ausgestattet sein möchten,
da dieses bekanntlich als eine Art Freibrief gilt,
der den Lebenspfad ungemein erleichtert.

Um nun zu diesem Ziele zu gelangen,
bemüht man sich eifrig, den äußeren Menschen
durch schmuckvolle Kleidung dem Auge
wohlgefällig zu gestalten, was aber nur zum Teil
gelingt, wenn nicht auch noch eine ganze
Anzahl ebenso wichtiger Gesichtspunkte berücksichtigt
werden. Selbst die Regelmäßigkeit und Formenschönheit

eines Gesichts ist es nicht, die uns
anmutet, sondern wie es dieses Wort schon

besagt, nur die Anmut des Wesens verleiht ein

wirklich sympathisches Aeußeres, das den Weg

zu den Herzen der Menschen erschließt.
Ungemein viel kann schon in der Kinderstube

beigetragen werden, um an der Hand von
geeigneten Maßnahmen dem Kinde diese köstliche

Mitgabe fürs Leben zu verleihen. Wenn man
sich klar macht, daß nicht die schöne Form,
sondern der Ausdruck ein Gesicht sympathisch oder
abstoßend erscheinen läßt, so ist bereits ein

Fingerzeig gegeben, daß auf die Pflege des

Gesichtsausdrucks schon von klein auf das
Augenmerk gerichtet werden muß, eine Aufgabe,
die in das seelische Gebiet fällt.

So wird ein Kind, das zwar ein hübsches

Gesichtchen, aber häufig mürrische Launen
aufweist, unfehlbar in nicht zu ferner Zeit
abstoßend wirken, da dieses finstere, unfreundliche
Wesen nach und nach seine Spuren im Gesicht
hinterläßt. Es bilden sich allmählich bestimmte
unschöne Züge heraus, die verunstaltend wirken,

Es ist ja bekannt, daß das Aeußere der
Spiegel der Seele ist, folglich ergibt es sich von
selbst, daß die Pflege des Aeußeren in erster
Linie von innen heraus zu erfolgen hat.

So ist es wohl möglich, daß sich bei einem
Kinde, das eine neidische, mißgünstige Veranlagung

hat, im Gesicht ein scheeler, feindseliger
Zug einnistet. Auch eine hochmütige Sinnesart
beeinflußt den Gesichtsausdruck in hohem Maße,
sowie Zornmütigkeit, Verschlagenheit, Dreistigkeit.

Bleiben diese Charaktereigenschaften
bestehen, so zeichnen sie sich von Jahr zu Jahr
schärfer im Antlitz ab, ja, sie geben dem ganzen
Wesen das Gepräge.

Der richtigste und erfolgreichste Weg, um zu
verhüten, daß etwaige unschöne Charaktereigenschaften,

von denen eben niemand ganz frei ist,
ihre Spuren im Gesicht eines Menschen hinterlassen,

ist der, daß man von frühester Jugend
an kein „Sichgehenlaffen" duldet. Schon ein
Kind kann es begreifen, daß sich ein gesitteter
Mensch schon äußerlich durch seine von innen
heraus gepflegte Erscheinung von dem
unbeherrschten, ungezügelten Rohling unterscheidet.
Man kann es dem Kinde unschwer klar machen,
welch ein himmelweiter Unterschied zwischen
einem Kinde besteht, das gelernt hat, sich im
Zaume zu haben, unschöne Regungen
niederzukämpfen und dementsprechend seinen Gesichtsausdruck

zu meistern, und einem vernachläßigten
Kinde, das sich gehen läßt, dem man „eine
schlechte Kinderstube" ansieht.

Kinder zur Menschenfreundlichkeit erziehen,
heißt, liebenswürdige Kinder heranbilden, und
Liebenswürdigkeit ist Anmut.

Jedoch nicht minder groß ist die Rolle, die
das körperliche Moment bei der Erziehung zur
Anmut spielt.

Duldet man, daß ein Kind durch den Mund
atmet, womöglich gar noch mit vorgelegter
Zunge, so erhält das Gesicht einen blöden
Ausdruck. Sind Nasen- oder Rachenkrankheiten oder
fehlerhafte Zahnbildung die Ursache, so muß
schleunigst durch hygienische Maßnahmen auf
deren Beseitigung hingearbeitet werden, bevor
der blöde Ausdrück festgewurzelt ist. Häufiges
Verziehen der Gesichtsmuskalatur, wie
Hochziehen, der Augenbrauen, Zornfalten, Zusam-
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tttertftteifen ber Stugen finb im Slrtfang übte

Slngerooljnfjetten, bie nod) befämpft werben
fönneu, beüot fie ifjre jftunen int Slntli$ ein»

gegraben Çaben. Unfäjöner, plumper ©aug,
eine unmanierlidje ©predjwetfe finb ebenfalls
geinbe ber Slnmut, ja, felbft borlauteê, unbe»

fcfjeibeneS SBefen, unfreunblidje SRienen mürben
ein $inberung§grunb fein.

„grölfltctie fjerjert, anmutige ÜRienen üben
eigenen gauberbann, gietjen bie 2Renfd)ent)ergen

an, mie bie SSIumen bie Lienen," fingt Der

33id)ter unb Ijat geroife 8ted)t.

23tefleidjt wirb manner miftbtßigenb einmer»

fen, baft ber Sugenb tljre Ungebunbenbeit nid)t
beeinträdjttgt, nid)t ju biet an iffr gemobelt,
gebrec^fett werben folle. ©odj baS würbe ein
fd)Ied)ter ©rgieber fein, ber nicE)t wüfjte, mit
welkem SRa| er meffen foßte. Unb e§ ift aud)
feine ©efaljr. ©ertn gefunbe, urwüdjfige Sugenb
fcßüttelt baS „Zuöiel" fdjon bon felber ab.

gugenb unb Stnmut foßten §wei Segriffe fein,
Die unzertrennlich finb.

|>eute braud)en wir biefe ÜRaljmmg mehr
benn je! Sl. ©neift.

Vermischtes,
; 3Bié berfcfjaffe ich mtr bie benötigte 9loIj=

toft? 2Ran brauet abfölut nictjt ganatifer zu
fein,, um bod) bet neuzeitlichen ©rnäßrungS»
lehre bas Stedjt zujubültgen, ba§ tßr gefunb»
heitlid) zufommt. ©§ genügt bann, Wenn man
neben bem frifdjen Obft ttocf) tägltdj einen
©alat auf ben ©tfdj bringt, um bie genügenbe
ßJlertge Sßäßrfatze unb Sitamine für ben $ör=
per zu erhalten, bie er fidjerlidj benötigt, um
toiberftanbêfrâftig gegen aßerljanb Jîranfheiten
Zu Werben.

©oß ber ©alat nicht betleiben, fo Wiß er
forgfältig zubereitet fein. 3Ran nehme barum
nur befte§ Olibenöl unb ©itronenfaft, unb
halte fich ftetä eine glafdje ©itrobin in ber
äüdje, ba frifche ©itrouen nicht immer zur
§anb finb. ©obann bariiere man mit aßet»
hanb Kräutern, Zwiebeln, Knoblauch, Sßaipn,
Gëigelb, ©enf ober SRaggiWürze, um auch öa=

burch je nach Stut be§ ©alateS eine fehr ange»
nehm Wirïenbe 2lbWecßflung zu bringen.

SJleljr Dbft unb ©alate. ©ie neue ©tnälj»
rungêlehre hut un§ berfdpebene Slufllärungen
gebracht. Söir Wiffen, baff Wir Weniger ©iWeijj»
ftoffe, bagegen biet mehr üftäßrfalze unb Sita»
mine benötigen, um unfern Körper Wiber»

ftanbSfäßiger zu erhalten unb gegen geWiffe
überhanbnehmenbe Äranfljeiten zu fc^ü^ert.

©iefe Dtährftoffe unb Sitamine befdjaffen
Wir un§ am beften butch 06ft unb ©alate.
2öährenb man früher Wenig mehr als Slätter»
falate lannte, bereitet man heute fozufagen
aße ©emüfe roh- berWiegt als ©alate. ©iefe
foßten abWechfelnb täglich auf ben ©ifdj font»

men. gür bie Zubereitung ber ©alate ber»
Wenbe man nur befteS Olibenöl, ©itrobin
ober : fötronenfaft. ©er Sitamingeßalt ift be»

fonberS in ber ©itrone fehr reichlich- Stach Se»
lieben bariiere man bie ©alatfauce burch Sei»
gäbe bon Kräutern, Zwiebeln ober Knoblauch,
um zu betmeiöen, baff ber ©alat berleibet.
©ie ©alzzugäbe fei fpärlicf), Wie überhaupt
bienig gefafzen gegeffen Werben foß.

förautftielccuflauf. SRan focht bie Äraut»
ftiele hafbWeich in fie fnapp bedenbem Söaffer,
baS mit Sitrobin angefäuert ift (berWenbet
biefeS äßaffer bann zu Kartoffel», SteiS» ober
Sinfenfuppe), reiht fie in bie .bebutterte Stuf»
laufform, lageriWeife :mit $äfe beftreut, uttb
läfjt fie im Ofen % ©tunbe fertigbacfen.

©ttoaS über ©alatjubereitung. ©S ift er»

ftaunlich, Wie Wenig Seute einen guten ©alat
ZU bereiten berfteljen ©abei ift bieS heute, Wo
ber gefunbheitliche SBert beS täglichen ©alateS
einWanbfrei feftgefteßt ift, bon großer äöidjtig»
feit, Wenn ber ©alat nicht berleiben foß.

Sei Slattfalaten Wirb häufig ber gehler
gemacht, bafj äöaffer am ©alat haften bleibt,
Währenb bie geWafdjenen Slätter burch 3luS»

fchwingen in fauberem ©uche ober im ©raht»
forb bom Sßaffer hätten befreit Werben foßen,
ba fonft bie ©alatfauce burch baS SBaffer auf
ben ©runb ber ©chüffel gefd)Wemmt Wirb.

$e nach ©efchmad nimmt man einen guten
Gcffig, ©itrobin ober ©itronenfaft, ftetS befteS
Dlibenöl unb etwas ©alz unb foß je nach
ber 2lrt beS ©alateS mit berfchiebenen Äräu»
tern Wie Sßeterfilie, Kerbel, ©chnittlauch, ©ftra»
gon, SRajoran u. a. foWie burch 3ugabe bon
Zwiebeln, Knoblauch, ©enf, äftaggiwüfze, ©i»
gelb ober ßtahm bariieren. ©ie ©alatfauce
Wirb borerft angemacht unb bann über ben
©alat gegoffen. ©üt mifchen bleibt bann im»
mernoch eine §auptfad)e.

A. S liter9 Drogerie,
am Stalden 27, So/othurn
Kräuterhaus, Parfumerie

und Sanitätsartikel
Prompter Versand Vorteilhafte Preise

Telephon 18.23 1908

Vom 1. bis 3. Monat..
geben Sie dem Säugling Galac- :

tinaschleim: Haferschleim,
Gerstenschleim oder Reisschleim. Die
Galactina-Schleimextrakte
enthalten alle wertvollen Stoffe des

Kornes, zur Verdauung vorbereitet.

Was unverdaulich ist, wird
herausgeholt, damit der zarte
Verdauungs-Apparat des Säuglings

in keiner Art belastet wird.
Die Galactina-Schleimextrakte
sind die beste Ergänzungsnahrung

zur Muttermilch, auch der
beste Ersatz, wenn die Mutter
dem Kinde ihre Brust nicht geben
kann. Sie werden mit Hafer
beginnen,dann abwechslungsweise
Gerste, Reis und wieder Hafer.
Durch die Abwechslung schlägt
die Nahrung besser an, das Kind
hat mehr Appetit und gedeiht,
dass es eine Freude ist.

Galaetina-Haferschleim Fr. 1.50
Galactina-Reisschleim • Fr. 1.50
Galactina-Gerstenschleim Fr. 1.50

Kindernahrung
m

Galactina

Vom 4. Monof an

Galactina-Kindermehl Fr. 2.—
Galactina 2 mit Gemüse Fr. 2.—
(durch Rückvergütung billiger)

braucht der kleine Erdenbürger
mehr, weil jetzt sein Mineraldepot
aufgebraucht ist, das er bei der
Geburt erhielt. Muttermilch allein
vermag nicht mehr zu genügen.
Nun geben Sie ihm das altbekannte
Galactina-Kindermehl oder Galactina

2. Das erste enthält 50% reine,
keimfreie Alpenmilch, nach
Spezialverfahren pulverisiert. Dazu
lebenswichtige Keimlinge des Vollkorns
und wertvolle mineralische Aufbausalze.

Also nicht nur eine gewöhnliche

Misehung von Zwieback und
Trockenmilch! Galactina 2 enthält
neben Alpenmilch, Keimlingen und
Nährsalzen noch Carotin, das
reizloseste und doch wirksamste aller
Gemüse. Es entspricht den modernsten

Prinzipien der Säuglingsnahrung
und gilt als die beste Ueber-

gangsnahruug von derMuttermilch-
und Kindermehl-Periode zur
Gemüsenahrung.
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menkneifen der Augen sind im Anfang üble
Angewohnheiten, die noch bekämpft werden
können, bevor sie ihre Runen im Antlitz
eingegraben haben. Unschöner, plumper Gang,
eine unmanierliche Sprechweise sind ebenfalls
Feinde der Anmut, ja, selbst vorlautes,
unbescheidenes Wesen, unfreundliche Mienen würden
ein Hinderungsgrund sein.

„Fröhliche Herzen, anmutige Mienen üben
eigenen Zauberbann, ziehen die Menschenherzen

an, wie die Blumen die Bienen," singt der
Dichter und hat gewiß Recht.

Vielleicht wird mancher mißbilligend einwerfen,

daß der Jugend ihre Ungebundenheit nicht
beeinträchtigt, nicht zu viel an ihr gemodelt,
gedrechselt werden solle. Doch das würde ein
schlechter Erzieher sein, der nicht wüßte, mit
welchem Maß er messen sollte. Und es ist auch
keine Gefahr. Denn gesunde, urwüchsig? Jugend
schüttelt das „Zuviel" schon von selber ab.

Jugend und Anmut sollten zwei Begriffe sein,
die unzertrennlich sind.

Heute brauchen wir diese Mahnung mehr
denn je! A. Gneist.

Vermischtet.
Wie verschaffe ich mir die benötigte

Rohkost? Man braucht absolut nicht Fanatiker zu
sein, um doch der neuzeitlichen Ernährungslehre

das Recht zuzubilligen, das ihr gesundheitlich

zukommt. Es genügt dann, wenn man
neben dem frischen Obst noch täglich einen
Salat auf den Tisch bringt, um die genügende
Menge Nährsalze und Vitamine für den Körper

zu erhalten, die er sicherlich benötigt, um
widerstandskräftig gegen allerhand Krankheiten
zu werden.

Soll der Salat nicht verleiden, so will er
sorgfältig zubereitet sein. Man nehme darum
nur bestes Olivenöl und Citronensaft, und
halte sich stets eine Flasche Citrovin in der
Küche, da frische Citronen nicht immer zur
Hand sind. Sodann variiere man mit allerhand

Kräutern, Zwiebeln, Knoblauch, Rahm,
Eigelb, Senf oder Maggiwürze, um auch
dadurch je nach Art des Salates eine sehr
angenehm wirkende Abwechslung zu bringen.

Mehr Obst und Salate. Die neue
Ernährungslehre hat uns verschiedene Aufklärungen
gebracht. Wir wissen, daß wir weniger Eiweißstoffe,

dagegen viel mehr Nährsalze und Vitamine

benötigen, um unsern Körper
widerstandsfähiger zu erhalten und gegen gewisse
überhandnehmende Krankheiten zu schützen.

Diese Nährstoffe und Vitamine beschaffen
wir uns am besten dutch Obst und Salate.
Während man früher wenig mehr als Blättersalate

kannte, bereitet man heute sozusagen
alle Gemüse roh. verwiegt als Salate. Diese
sollten abwechselnd täglich auf den Tisch
kommen. Für die Zubereitung der Salate
verwende man nur bestes Olivenöl, Citrovin
oder Citronensaft. Der Vitamingehalt ist
besonders in der Citrone sehr reichlich. Nach
Belieben variiere man die Salatsauce durch
Beigabe von Kräutern, Zwiebeln oder Knoblauch,
um zu vermeiden, daß der Salat verleidet.
Die Salzzugabe sei spärlich, wie überhaupt
Wenig gesalzen gegessen werden soll.

Krautstielauflauf. Man kocht die Krautstiele

halbweich in sie knapp deckendem Wasser,
das mit Citrovin angesäuert ist (verwendet
dieses Wasser dann zu Kartoffel-, Reis- oder
Linsensuppe), reiht sie in die bebutterte
Auflaufform, lagenweise mit Käse bestreut, und
läßt sie im Ofen Stunde fertigbacken.

Etwas über Salatzubereitung. Es ist
erstaunlich, wie wenig Leute einen guten Salat
zu bereiten verstehen! Dabei ist dies heute, wo
der gesundheitliche Wert des täglichen Salates
einwandfrei festgestellt ist, von großer Wichtigkeit,

wenn der Salat nicht verleiden soll.
Bei Blattsalaten wird häufig der Fehler

gemacht, daß Wasser am Salat hasten bleibt,
während die gewaschenen Blätter durch
Ausschwingen in sauberem Tuche oder im Drahtkorb

vom Wasser hätten befreit werden sollen,
ha sonst die Salatsauce durch das Wasser auf
den Grund der Schüssel geschwemmt wird.

Je nach Geschmack nimmt man einen guten
Essig, Citrovin oder Citronensaft, stets bestes
Olivenöl und etwas Salz und soll je nach
der Art des Salates mit verschiedenen Kräutern

wie Petersilie, Kerbel, Schnittlauch, Estragon,

Majoran u. a. sowie durch Zugabe von
Zwiebeln, Knoblauch, Senf, Maggiwürze,
Eigelb oder Rahm variieren. Die Salatsauce
wird vorerst angemacht und dann über den
Salat gegossen. Gut mischen bleibt dann im-
mernoch eine Hauptsache.

>4.

am F/a/à ^7, Fo/oF/tv/v?

W7e/i7>c>/i 7 S.2Z 1908

Vom 1. kis 3. ^onol...
geben Lis clsm Lâugling (Zoloc-
tînascblsim- Hofsrscblsim, (Zsr-
stsnscklsim oclsr lîsîsscblsim. vis
(Zaloctina-Lcblsimsxtralcts snt-
baltsn aile wertvollen Rolls clss

Kornss, 2ur Vsrclauvng vorbereitet.

V/as unvsrclaulicb ist, wircl

berovsgebolt, clomit cier xarts
Vsrclovungs-/<pporot clss Laug-
lings in keiner ^rt belastet wircl.
vis (Zolactina-Lcklsimsxtrokts
sincl clis beste frgäniungsnab-
rung xur /^uttermilcb, oucb clsr
bests brsot?, wenn clis àttsr
clsm Kincls ibrs brüst nicbt geben
Icann. 5is werclsn mit blaker be-
ginnen,clann obwscbslvngswsiss
Lsrsts, lîsis vncl wisclsr tloksr.
vurcb clis ^bwecbslung scblogt
clis blobrung besser on, clos Kincl
bat msbr Appetit vncl gsclsibt,
class es eins Greuels ist.

(Zolactinci-l-iofsrscklsim.... fr. 1.50
Loloctina-keisscblsim. »... fr. 1.50
0oloc»in«»-0srstsnsct,lsim fr. 1.50

liinitenistininnkalîiiîtin»

Vom 4. ^onot on

Loloctino-Xinclermsbl fr. 2.-»
(Zolactina 2 mit Qsmüss fr. 2.—
iclurck lîûckvergiitung billiger)

brouckt clsr lclsins brclsnbürgsr
msbr, weil jetxt sein ^insrolclspot
oukgsbroucbt ist, clos er bei clsr
Osburt srbislt. àttsrmilcb allein
vermag nicbt msbr xu genügen,
biun gebsn Sis ibm clos altbekannte
Ooloctino-Xinclsrmsbl oclsr (Zolactina

2. vos erste sntbält Zl)°/<> reins,
keimfreie ^lpsnmilcb, nack Lpsxial-
vsrlabrsn pulverisiert. Vo2u Isbsns-
wicbtigs Xsimlinge clss Volllcorns
uncl wertvolle minsraliscbs Ausbau-
solxs. ^Iso nicbt nur eins gewobn-
licbs ^iscbung von Zwieback vncl
krocksnmilcb î (Zolactina 2 sntbält
neben ^Ipsnmilcb, Ksimlingen uncl
blobrsolxen nocb dorotin, clos rsix-
loseste vncl clocb wirksamste aller
Qsmüss. fz sntspricbt clsn moclern-
stsn frinxipisn clsr Lövglingsnak-
rung uncl gilt als clis bests Ueber-
gangsnobruvg von clsr^uttsrmilcb-
uncl Xinclsrmsbl-fsriocls xvr (Zs-
müssnabrvng.
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(Behna
SÄUGLINGSNAHRUNG

Hebammen unter sich empfehlen den

Wund- und Kinderpuder Diaseptol
Schweizerprodukt mit nebenstehender Schmetterling-Schutzmarke

Grosse Streudose mit Gutschein Fr. 1.75

Spritzdose, praktisch für die Körperpflege
der Erwachsenen „1.20

Grosser Nachfüllbeutel „ 1.—
Kleiner Nachfüllbeutel „ — .50
Diaseptol-Kinderseife „ 1.—

W. Blum, Laboratorium St. Alban, Basel.
(P 1571 Q) 1918-2

Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Yorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. üwiö

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Gubser-Knoch, Glarus. Mitglieder! Einkäufen in erster Linie Inserenten

Zeugnis.
Gerne bezeugen wir, dass unsere im

November 1935 geborenen Drillinge mangels

Muttermilch und nach Versagen
anderer bekannter Nährmittel schon seit
dem 5. Lebenstage und heute nach 4
Monaten ausschliesslich mit FISCOSIN er-,
nährt werden. Die Kleinen gedeihen
prächtig bei der FISCOSIN-Nahrung.

sig. Otto Volkort.
sig. Frau Volkart-Beereuter.

Alleinfabrikanten der Fünfkorn-Säuglingsnahrung FISKOSIN:
1939 FISCHLjER « Co., BERN 14

(Depots mit Alleinverkaufsrecht sind noch zu vergeben)

Gewöhnliche Milchpumpen und Brusthütchen alles
zu billigen Hebammenpreisen

Sanitätsgeschäft Hausmann
St. Gallen — Zürich — Basel — Davos — St.-Moritz

1195

WOBINGER

Zwei besonders praktische
Hilfsapparate für das Stillen

Infan tibus-Brus thütchen
erleichtert das Stillen, wenn
verkümmerte oder Hohlwarzen das
Stitlhindernis bilden. Wunde oder
Warzen mit Fissuren heilen,
Hohlwarzen werden verbessert, so dass
sie das Kind nach einiger Zeit
fassen kann. Das Brusthütchen
sitzt luftdicht an der Brust, so
dass es nicht gehalten werden
muss.

zur behandlung der brüste im
moehenbett 1911

verhütet, wenn bei beginn des stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-
entzündung. Unschädlich für das kind!

Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder*

durch den fabrikanten
Dr. B. Studer, apotheker, Bern

Prim/ssima-
MUchpumpe

Die neüe Ausführung erlaubt der
Mutter, die Pumpe ohne fremde
Hilfe selbst in Funktion zu setzen.
Einfachste Handhabung; das Kind
trinkt direkt aus dem Auffanggefäss.
Hygienisch, weil auseinandernehmbar

und gründlich zu reinigen;
Schonende Behandlung der Brust.
Durch das Pumpen Nachahmung
des Saugens.

dass BERNA-Kinder allen anderen voran
sind? Aufgeweckt, reich an Blut, kernig in
Fleisch und Knochen — schlafen sie tief
und zahnen gut BERNA hat's eben in
sich, weil sie aus dem Vollkorn von fünf
Oetreidearten gewonnen ist!

Dr. Fritz Stirnimann, Kinderarzt in Luzern:

Das erste Erleben des Kindes
Ueber 100 Bilder und Zeichnungen. 200 Seiten.

In Leinen gebunden 6 Franken.

Prof. Dr. E. Feer schreibt über das Buch: „Eltern, Pflegerinnen und
Kinderfreunde werden mit Freude diese Einführung zum tieferen
Verständnis der jüngsten Altersstufe in sich aufnehmen. Das Buch
vermittelt uns viele neue und überraschende Erkenntnisse."

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.
Verlag Huber & Co. in Frauenfeld.

1935
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Kàa

»«wsniinsi» unter sick empkeklen tien

Vllllll- lilill HIMpM Viasvptol
8àvî?brpi'vôulit wit llkbvnstsdkllàvr 8edmvtterlillx-8cduàmarliv

Orosse Ltreuâose mit Outsckein fr. 1.75

Lprjtrciose, prslctisck kür ckis Körperpflege
cier krwacksenen „ l.2ll

(Zrosser klackküllbeutel « k-—
Kleiner blackiüllbeutel „ — .ZV

Oiaseptol-Kincierseike „ I.—

lV. klum, baboratorium 8t. àlban, kssel.
(PIS7KZ) I9I8-2

8«Ii«ààiiîi
?«!>«?

ist à iàsaler, antiseptiscker Kînâerpuller, à ^uverlässiAvs Leib
nnà VorbeugungsmittsI gessvn Wunâlîezen uncl kautröte bei Läng-
lingeu unâ Liuàeru. Lobwàerbaus Luàer wirkt milâ uuà ràios,
auksaugeuà uuâ troekueuà Là Kassieren belebt uncl erkrisobt
er àie Là unà srdâlt sie weieb uncl gesebmeiàig. ìMiyio

Lebammen erkalten auk ^Vnnseb Lratisxroben von àer

Kdkmizcdkll kabrik îîààrdsuû. vr. Kvdser-Iinoeli, Kisru8. Wglîeiler! lmereà!

2«uxnis.
Verne ds-sugsn vir, 6ass unsers im

November tgss gedorsoen vrilllugs MSN-
gels Uuttsrmilck un<i oacb Versage» sn-
Zsrsr bekannter MkrmiNsl sokon seit
klein k. Vvdeastag« unâ beute naeb 4 blo-
naten sussodiiesslivd mit risvvsil? er-,
näkrt vsrâen. vis Meinen gs6sibsn
präeblig bei <Ier riSVVSIU-Usdruug.

sig. Otto roljcart.
sig. rra» koiicart-öeereutcr.

/klloînfsbrîiksnìsr» cisr kranfkai-n-Sàuglîngsrisknkirig I S l< O L! i bt-
i ss

Lswöbnliolis IVlilelipumpsn uncl SrustliMolisn alles
tzillissn l-lsbammsnprsissri

8kmitàt8gk3àft iisusmsnn
Lt. (Zallsn — ^üricli — Lass! — vavos — St-l^orit-

ll?5

woftibissn

2HD5VÎ desonÄers prslTîîsCke
»îlîssppsrsîe ßük «>ss LîîIIen

//? /l//7 -^l/S 6/7
srlslobtsrt ciss Stillen, wenn
verkümmerte ober l-loblmàrasn 6ss
Stilllilnclsrnis bilclsn. Wuncis ocisr
Warrsn mit pissursn bellen, I-lokl-
warben merkten verbessert, so cisss
sie ciss Kinci nsob einiger 2!slt
fassen kann. Oss SrustbiZtobsn
sit^t luktcllckt sn clsr Srust, so
class es nickt gsbaltsn msrclsn
muss.

à à
verkütet, wenn bei beginn ües stillens angewenàet,
clas wunclwercien tier brustwarren unci tiie brust-
entrûnàng. Unacbäcllieli kür liss lcintl!

?opk mit sterilem salbenstâbcken
kr. 3.50 in allen apotkelcen oâer

liurck tien kadrikanten
Or L. Ltuâer, spotkeker, Kern

Z^/'//7?/S8//77a-

âe//?l//77/?6

Ois neue /Vuskübrung erlaubt 6er
b/Iuttsr, cils klumpe obns frsmbs
l-lllts selbst in Funktion ru sstrsn.
Sinfacbsts l-lsnclbsbung: cias Xinct
trinkt clirskt aus clsm ^uffanggskäss.
>-lxglsnisok, weil aussinantisrnskm-
bar unci grüncilicb 2u rsinigsnt
Sobonsncls Ssbsncllung cisr Srust.
Ourok ciss Lumpen KIscbslimuNg
ciss Ssugsns.

ciass LLM^-l<incier allen anderen voran
sinâ? àk^eweclît, reick an Llut, lcernÎA in
fleisck unâ Knocken — scklaken sie tief
un6 ^aknen Zui! bat's eben in
sick, weil sie aus clem VoIIborn von tünk
Oetreiclearten gewonnen ist!

lZr. k^ritT Stirnlmsnn» Kinäerar^t in bu?ern:

Das e/iste ^/Ve^e/7 t/es /(/'/?t/es
Ueber iiZll IZilcier uncl ^eicknungen. 2VV Leiten.

In keinen gebuncien S kranken.
prok. vr. L- k'eer sckreibt über äas Suck: „kltern, Pflegerinnen un«i

Kintieàuntie wercisn mit kreucie ciiese kinkükrung 2um tiekeren
Verständnis «ier jüngsten Altersstufe in sick auknekmen. Oas kuck
vermittelt uns viele neue unä überrasckencie Erkenntnisse."

Ourck alle kuckkanàlungen ru berieken.
Verlag kkuber à Lo. in prauenkelü.

lSZS
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